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dieſer Hinſicht die größtmöglichſten Erſchwerungen eingeführt. 
der oberſten Macht in Polen ſeinen Präſidentenſtuhl erlan- | Hingegen kann ein Beſchluß einer der Kammern, der mit 
gen ſoll. Die Art der Wahl des Präſidenten verbleibt in den gewöhnlicher Mehrheit gefaßt worden iſt, ſomit ebenſo des 
Projekten der Oppoſition entweder unverändert oder wird Sejm, wie auch des Senates, auf gewöhnlichem Wege ein 
noch verſchlechtert. [Dekret des Staatspräſidenten aufheben. 5 

Und jetzt werden wir feſtſtellen, wie leicht es iſt einen Das Projekt der Linken geht in dieſer Beziehung noch 
Staatspräſidenten zu ſtürzen. weiter. Es hebt das Recht des Staatspräſidenten zur Er⸗ 

Heute kann der Sejm den Staatspräſidenten zur Ver⸗ laſſung von Dekreten für den Fall der Auflöſung des Sejm 
antwortung ziehen wegen Hochverrats, Vergewaltigung der vollſtändig auf. Ich werde dann davon ſprechen, wieſo eine 
Verfaſſung oder für Uebertretung des Strafgeſetzes und ihn derartige Vorſchrift in das Projekt der Linken kommen konn⸗ 
durch einen Beſchluß mit qualifizierter Mehrheit vor den te. Wir werden uns ſpäter überzeugen, daß die Linke über⸗ 
Staatsgerichtshof ſtellen. Im Reſultate genügen aber 132 Ab⸗ haupt nicht eine Stunde, nicht einen Moment annimmt, in 
geordnete von den 444, um einen ſolchen Akt durchzufüh⸗ welchem der Sejm nicht exiſtieren ſollte, ſelbſt während der 
ren. Die N. D.⸗Partei ſieht in ihrem Beſtreben nach Gleich⸗ Wahl. i 
ſtellung des Sejm mit dem Senate vor, daß zur Beſchluß⸗ Nach dem Projekte der Linken muß das HGeſetz der Er⸗ 
faſſung in dieſer Angelegenheit eine Verbindung der beiden mächtigung des Präſidenten zur Herausgabe von Dekreten 
Kammern erforderlich it. Sie erhöht aber nicht die qualifi- noch ſchwieriger geſtaltet werden als heute, denn es kann 
zierte Mehrheit und infolgedeſſen würden wieder 198 Abge⸗ nur mit einer qualifizierten Mehrheit von elf Zwanzigſteln 
ordnete und Senatoren auf 666 genügen, um den Präſiden⸗ zuſtandekommen. Heute kann man den Staatspräſidenten 
en vor den Staatsgerichthof zu ſtellen. Solche Beſtimmungen ermächtigen, in allen Fragen Dekrete zu erlaſſen, mit Aus⸗ 
der Verfaſſung haben kaum theoretiſche Bedeutung. Es iſt nahme in der Frage der Aenderung der Verfaſſung. Die 
ſchwer anzunehmen, daß es je in Polen dazu kommen könn⸗ Linke möchte in der Verfaſſung garantiert ſehen, daß der 
te, daß der Präſident vor den Staatsgerichtshof zur Ver⸗ Sejm den Staatspräſidenten zur Erlaſſung von Dekreten 
antwortung gezogen werde. Aber wie charakteriſtiſch find der⸗ nicht ermächtigen könne, und dies ſoll ſich ebenſo auf wichti⸗ 
artige Vorſchriften, die eine Mißachtung der Würde des ober⸗ ge, wie auf geringfügigere Angelegenheiten beziehen. Es 
ſten Vertreters der Macht im Staate bedeuten. können ſomit mit dem Ausland Wirrniſſe eintreten und der 

Wir haben in der bisherigen Verfaſſung eine Beſtim Staatspräſident kann durch den Sejm weder zur Verlautba⸗ 
mung, daß, wenn der Präſident durch drei Monate ſein Amt rung der Mobilifierung noch zur Einführung des Ausnahms- 
nicht ausübt, der Seim durch qualifizierte Drei-Füaftel⸗ zuſtandes, noch zur Feſtſtellung des Zahlenſtandes der Armee, 
Mehrheit beſchließen kann, das Amt des Präſidenten als noch zur Bewilligung der Einziehung der Rekruten deen 


Wir ſehen auf welchen langjährigen Weg der Vertreter 


unbeſetzt zu betrachten. Die N. D.-Partei will für den Fall 5 Dor Mens RS un ae 
l 5 3 5 gt werden. Der Präſident kann nicht ermächtigt werden 
en Senat gleichſtellen und fieht in dieſem Falle eine Ver⸗ zur Einführung irgend eines Bolles, keine Staatsanleihe auf- 
ee eee WS neee Genat we. nehmen, kein immobiles Vermögen des Staates belaſten. 
a 5 ſie BEN Tale en Der Ve- Er wird nicht imſtande fein, Handels- und Zollverträge ab- 
be b nämlich, er ven 25 n Präſi * De un- zuſchließen oder eine finanzielle Garantie für den Staat zu 
Er Ir et 1 werd mit der gewöhnlichen Mehr- übernehmen und ſchließlich nicht einmal den geringſten Nach⸗ 
h 85 5 en EL N tragskredit zu dekretieren. Das ganze Land, die ganze Welt 
8 = Hellen © er > en 0 der kann ſchon ſehen, daß mit eiligen Schritten ſich rieſige Kri⸗ 
ee m den Fa = i racht gezogen Haben; daß eu ſen nähern, die raſche Handlungen und ſofortige Entſcheidun⸗ 
ft Gatspräjident krauk N ſei 755 ſelbſt ſchon mE. AN“ gen erfordern. Die Exekutivgewalt in Polen wird hilflos 
a 3 8 5 Be ee eu jein, denn der Sejm wird fie niemals zu Handlungen er⸗ 
bellen muß 3 Eu W oder nicht Aer Denn mächtigen können und fie. wird mit allem warten müſſen, 
5 „ 2 1 DJ 1 Auer N is di aeiekaebende en schaf f 2 pr Far. 
ein ſolcher Beſchluß noch erleichtert wird, fo ift es leicht mög 105 die geſetzgebenden Körperſchaften ihre Entſchlüſſe fa] 
ich, im politiſchen Kampfe den Vorwurf zu fingieren, daß . 2 a 3 
es Präſident durch die ſes oder jenes Vorgehen a 5 e ee 82 5 
lan Amt nicht erfüllt und dann kann aus dieſer fr au dafür ſtellt fie Scheiterhaufen auf, um die Dekrete ſo ſchnell 
n TA. De zn fes tele als möglich aus der Welt zu beſeitigen. Der durch die N. 
7 FTT. es oberjten D.- Partei vorgejehene Verfaſſungsgerichtshof hat das Recht 
Der Erhöhun 1 Rechte des Präſidenten in dem nk durch ſeine Entſcheidung ſofort jedes Dekret zu annullieren, 
wurfe der N . Partei it Be wir das fpäter fehen wer- wenn er feſtſtellt, daß zwiſchen dem Dekret und der Verfaſ⸗ 
en, vollkommen fiktiv hin egen werden Damofles Sch werter ſung ein Widerſpruch beſteht, oder daß durch den Inhalt der 
iber ſeinem en auf 3 dünneren ae ge- Nechtsvorſchrift oder durch die Art der Erlaſſung derſelben 
hängt. Wie foll ein Präsident, über deſſen Haupt die Art die Beſtimmungen der Verfaſſung verletzt worden ſind. 3 
immmer hängt und auf ihn herabfallen kann — und das ge Die Grenzen der Verfaſſung wurden durch den ſouverä⸗ 
rade durch die Tätigkeit der geſetzgebenden Körperſchaften — nen Sejm ſo unklar geſetzt, daß ſie ſtets unklar bleiben wer⸗ 
Hüter des Gleichgewichtes zwiſchen den Machtbefugniſſen der = = wenn wir fie noch jo oft umfaconieren würden. 
Machtfaktoren ſein. 85 N für verſchiedene Interpretationen bleibt immer 
Die bisherige Verfaſſung ſieht in ſehr beſcheidenem Rah⸗ er. 4 2 
herig faffung ieh © Es iſt schwer, grundſätzlich etwas gegen das Beitehen 


men die Möglichkeit der Erlaſſung von Dekreten durch den 1 l 
einer geſetzgebenden Körperſchaft einzuwenden, die auf Wi⸗ 


Staatspräſidenten vor, wenn der Sejm und der Senat auf- 9 er e \ 
pgelöſt find und dann, wenn dem Staatspräſidenten durch Fig zwiſchen der Verfaſſung und den Geſetzen hin⸗ 
weiſt. 


einen mit gewöhnlicher Mehrheit gefaßten Beſchluß dazu die 
= 0 f \ Der Verfaſſungsgerichtshof in dem Projekte der N. D.⸗ 


Vollmacht erteilt worden iſt. Sowohl das Projekt der B. B.⸗ der 
Partei iſt aus der Gerichtsbarleit herausgewachſen. Auf 9 


Partei als auch das Projekt der Linken find darin einig, Parket 
daß dieſe Dekretierungsrechte des Staatspräſidenten einge⸗ Mitglieder ernennt der Staatspräſident den Vorſitzenden und 
ſchränkt werden. Die N. D. Partei beantragt, daß das Ge- zwei Mitglieder, die veſtlichen 6 Mitglieder ernennt entwe⸗ 


ſetz, mit welchem dem Staatspräſidenten die Ermächtigung der der Oberſte Gerichtshof oder der Oberſte Verwaltungs⸗ 
erteilt wird, durch den Sejm und Senat mit einer abſoluten gerichtshof. Einer ſolchen Inſtitution erteilt man das Recht der 
Mehrheit der geſetzlichen Zahl der Mitglieder dieſer beiden ſofortigen Aufhebung der Dekrete. Auf dieſe Weiſe wird der 
Körperſchaften beſchloſſen werden muß. Es werden ſomit in Verfaſſungsgerichtshof aus einer Körperſchaft, die über vecht⸗ 


„Ihre Reviſion der Verfaſſ ung“ 


vortrag des geweſenen Minifterpräfidenten Dr. Switalski in Rrakau. 


liche Zweifel entſcheiden und vermitteln ſoll, ein Faktor, der 
einen ſehr hervorragenden Einfluß auf politiſche Fragen des 
Staates erlangen kann. 

Interpretatoren von Geſetzen mit ſcharfem und durch⸗ 
dringendem Verſtande können, wenn ſie nicht einen Einblick 
oder das notwendige Gefühl für die Fragen des realen Le⸗ 
bens haben, faſt in jedem Dekrete rechtliche Mängel mit 
Recht und Leichtigkeit feſtſtellen. Aber, wenn dieſe Menſchen, 
die ſich ſtets genau an den Buchſtaben des Geſetzes halten, 
die Macht erhielten, die Dekrete am nächſten Tage zu guillo⸗ 
tinieren, jo würden fie unwillkürlich zu politiſchen Faktoren 
und würden Komplikationen ohne Maß verurſachen. Es iſt 
ſicher, daß Dekrete und Geſetze rechtliche Mängel haben kön⸗ 
nen, aber daraus geht noch nicht. hervor, daß man ſie ab⸗ 
ſchaffen muß, denn ſie können eine Lebensnotwendigkeit bil⸗ 
den. 

Die anſonſten lobenswerte Jagd nach einer juriſtiſch rei⸗ 
nen Arbeit treibt uns in politiſche Schwierigkeiten und da⸗ 
bei kann das Recht der Erlaſſung von Dekreten illuſoriſch wer 
den. Es kann doch vorkommen, daß der Verfaſſungsgerichts⸗ 
hof entweder durch ſeine politiſche Zuſammenſetzung oder 
durch einen übertriebenen Puritanismus ein Dekret nach 
dem anderen guillotiniert. Wie ſoll dann der Staatspräſi⸗ 
dent noch den Willen aufbringen, überhaupt Dekrete zu er⸗ 
laſſen, wenn dieſelben nicht nur die geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften durch einen gewöhnlichen Beſchluß, ſondern auch 
noch dieſe neun Herren aufheben können. 


Der Sejmmarſchall über den 


Präſidenten geſetzt. 

Die N. D. Partei liebt es, aus dem Gerichtsweſen eine 
Gottesgeißel für den Staatspräſidenten zu drehen, die Lin⸗ 
fe — aus dem Sejmmarſchall. In der Verfaſſung beſteht 
eine unſinnige Beſtimmung, daß im Falle einer Vakanz des 
Staatspräſidentenpoſtens der Sejmmarſchall den Staatsprä⸗ 
ſidenten vertritt. Er kann auf Grund ſeiner Funktionen 
höchſtens bezüglich der geſetzgebenden Arbeit im Laufenden 
ſein und plötzlich in für den Staat ſchweren Momenten be⸗ 
tritt er das Gebiet der vollziehenden Gewalt und das als 
oberſtes Haupt. Wenn wenigſtens nur die eine Sorge auf 
ſeinem Haupte laſten würde, aber der Sejmmarſchall kumu⸗ 
liert in dieſen für den Staat ſchwierigen Zeiten in ſeinen 
Händen die Funktionen des Staatspräſidenten und des Sejm⸗ 
marſchalles und des Vorſitzenden der Nationalverſammlung, 
die die Wahl des neuen Staatspräſidenten durchführen ſoll. 

Dieſe Vorſchrift, aus der Doktrine der Souveränität des 
Sejm entſproſſen, iſt ſo ſonderbar, daß man ſie micht noch 
erweitern ſollte. Und da beantragt die Linke, daß, wenn der 
Sejm zur ordentlichen oder außerordentlichen Sitzung nicht 
einberufen werden ſollte, könne der Sejmmarſchall ſelbſt ihn 
im Laufe pon 7 Tagen nach Ablauf der vorgeſehenen Ter⸗ 
mine einberufen. Der Sejmmarſchall kann nicht nur nach dem 
Ableben, ſondern auch bei Lebzeiten den Staatspräſidenten 
vertreten. Plötzlich ſind im Staate zwei Souveräne und der 
eine, und das iſt gerade der Sejmmarſchall, iſt mit einer 
Peitſche gegen den Staatspräſidenten ausgerüſtet. Der 
Staatspräſident ſchwört, daß er in ſeinem Amte die Geſetze 
der Repelblik und vor allem das Verfaſſungsgeſetz ſtrenge 
einhalten und fie verteidigen werde und für die Verletzung 
der Verfaſſung kann er zur Veratwortung gezogen und vor 
den Staatsgerichtshof geſtellt werden. Von dem Augenblick 
r Beſchluſſes an, darf er nicht mehr ſein Amt 
ausüben. 

Zu wenig Peitſchen für den Präſidenten — ruft die 
Linke. Er muß wiſſen, daß ihn jederzeit der Sejmmarſchall 
vertreten kann, erſt dann wird ein ſolcher Herr ſich an die 
Geſetze halten. Und man weiß nicht, ob dies mit Abſicht eine 
Beleidigung des oberſten Staatsoberhauptes — und das im 
Verfaſſungsgeſetz — iſt oder ob das den Zweck verfolgt, ſich 
vor dem Riſiko des Sturzes eines Staatspräſidenten ſo zu 
ſchützen, damit auch auf der höchſten Stelle im Staate keine 
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Kriſe fein kann und auch gegen den Willen des Staatsprä- 
ſidenten die Beratungen fortgeſetzt werden können. 


Die oberſte Rontrollkammer als Organ 
des Sejm. 

Bisher hat den Präſidenten der Oberſten Kontrollkam⸗ 
mer der Staatspräſident ernannt. Das Projekt der Linken 
überläßt formell dieſes Recht dem Staatspräſidenten aber 
mit ſolch einem Vorbehalte, daß es zu einer Fiktion herab⸗ 
ſinkt. Er hat das Recht den Präfidenten der Oberſten Kon⸗ 
trollkammer aus den vom Sejm präſentierten drei Kandi⸗ 
daten zu ernennen. Auf dieſe Weiſe würden die geſetzge⸗ 
benden Körperſchaften die Kontrolle über die finanzielle Ge⸗ 
bahrung der Regierung ſelbſt ausüben und noch dazu für 
dieſe Tätigkeit ihr ausſchließliches ſtändiges Organ haben. 
Es würde ſcheinen, daß eine Vermehrung der Kontrolle nie⸗ 
mals ſchaden könne. Je mehr Kontrollen es gibt, die von der 
Regierung unabhängig ſind, deſto größer iſt die Garantie für 
die Bevölkerung, daß alles in Ordnung gehen wird. Aber 
die Sache iſt nicht ſo einfach. Es iſt ja ſicher, daß noch ge⸗ 
wiſſe Mißbräuche von Beamten ſtattfinden. Es gibt aber 
auch Mißbräuche, die Beamte unter dem Drucke dieſer oder 
einer anderen politiſchen Gruppe begehen. Wenn die Oberſte 
Kontrollkammer ein ausſchließliches Organ des Sejm wer⸗ 
den ſollte, dann kann theoretiſch die Gefahr beſtehen, daß die 
Oberſte Kontrollkammer die Augen ſchließen werde bei den 
Mißbräuchen, welche im Intereſſe der Sejmmajorität began⸗ 
gen worden find. Eine ſolche Konſtruierung dieſer Frage iſt 
der Ausfluß der Anſicht, daß die Quelle der Moral immer 
Sejm ſein werde oder die geſetzgebenden Körperſchaften, der 
Staatspräſident hingegen müſſe gehütet werden, damit er 
durch eine freie Wahl des Präſidenten der Oberſten Kontroll⸗ 


kammer nicht einen Menſchen nehmen möge, der auf die 


Diebſtähle des Staatsgerars mit Einſicht und Ooleranz 
ſchauen ſoll. 
Die Rechte der Dräfidenten. 

Die N. D.⸗Partei hat keine Luft, demonſtrativ zu zei⸗ 
gen, wie ſie gegen die Vermehrung der Machtbefugniſſe des 
Staatspräſidenten iſt. Deshalb beſchränkt ſie die tatſächlichen 
Möglichkeiten der Ausdehnung der Macht des Präſidenten 
ſo, wie ſie es getan hat, bei den Dekrelen lautlos und offe⸗ 
riert ihm laut durch den Mund ihres Referenten Privilegien 
ſehr zweifelhaften Wertes. Auch heute kann der Staatsprä⸗ 
ſident an den Miniſterratsſitzungen teilnehmen und heute 
ſchon kann er vom Miniſterpräſidenten und den einzelnen 
Miniſtern Berichte abfordern. Dieſe Rechte bilden kein Ge⸗ 
gengewicht gegen die in dem Projekt der N. D.⸗Partei ange⸗ 
führten Beſchränkungen der Rechte des Staatspräſidenten 
auf dem realen Abſchnitte. Ah; richtig! Ihr habt vergeſſen 
an ein Privileg, das dem Präſidenten die N. D.⸗Partei an⸗ 
trägt. Ex kann die Würde eines der 222 Senatoren tragen. 
Dieſes Recht könnte der Staatspräſident wohl nicht aus⸗ 
nützen, aber die N. D.⸗Partei hat im Sinne der Erhöhung 
des Senates aus der Autorität des Staatspräſidenten Prä⸗ 
ſente und Zuckerl für dieſe Kammer gemacht. 


Die Stabilität der Regierungen 

Uebergehen wir jetzt zur zweiten Forderung, die be⸗ 
reits im Lande allgemein Wurzel gefunden hat. Zur For⸗ 
derung einer größeren Garantie der Stabilität der Regie⸗ 
rungen im Staate. Wenn man die Rechte des Sejm, die Re⸗ 
gierung zur parlamentariſchen Verantwortung zu ziehen, 
nicht negiert, ſo ſinkt die Frage der Stabilität der Regie⸗ 
rung zu einer Frage: welche Verhältniſſe ſind vorauszuſehen 
und zu ſtabiliſieren, damit die Stürzung der Regierungen 
nicht übereilt, zufällig und ohne Sicherheit, daß dies tat⸗ 
ſächlich die Mehrheit wünſche, ſtattfinden werde. Das Pro⸗ 
jekt der B. B.⸗Partei verlangt, daß ein Antrag auf Ertei⸗ 
lung des Mißtrauensvotums, die Unterſchriften von einem 


Viertel der geſetzlichen Zahl der Abgeordneten trage, ſieht 


eine ſiebentägige Pauſe von der Anmeldung des Antrages 
bis zur Abſtimmung vor, ſchließlich verlangt es, zur Be⸗ 
ſchließung des Antrages die geſetzliche Zahl von Abgeordne⸗ 
ten, mit anderen Worten, es verlangt 111 Unterſchriften bei 
Anmeldung des Antrages und 223 Stimmen bei ſeiner Be⸗ 
ſchließung. 

In den Projekten der oppoſitionellen Partei ſind dieſe 
Bedingungen bedeutend abgeſchwächt worden. Wenn wir das 
Projekt der N. D.⸗Partei mit dem Projekte der B. B.⸗Partei 


vergleichen, jo zeigt ſich, daß nach dem Projekte der N. D.- Aemter jede Bedeutung nach Unten und jedes Einfluſſes unſer Antrag nicht angenommen worden it. 


Partei ſchon 132 Abgeordnete eine Regierung ſtürzen kön⸗ 
nen, während die B. B. Partei für ein Mißtrauensvotum 
223 Stimmen fordert. Das kleine Geſchenk des nationalen 
Klubs für die Idee der Stabilität der Regierungen verliert 
ſeinen Wert. Insbeſondere, da die Regierung auch der Se⸗ 
nat ſtürzen kann und dort ſogar 45 Senatoren ausreichen, 
damit das Kabinett niedergerungen wird. 

Im Projekte der Linken iſt die Gavantie der Stabilität 


der Regierung eine noch kleinere. Die Linke fordert nur die nung der heutigen Sitzung des Seim war die Wahl 2 i 


Unterſchrift des Antrages zur Erteilung des Mißtrauensvo⸗ 
tums von 25 Abgeordneten und es genügt 112 Stimmen im 
Sejme zuſammenzubringen, damit ein ſolcher Antrag be⸗ 
ſchloſſen wird. Großmütig beantragt das Projekt der Linken 
eine achtägige Pauſe zwiſchen der Anmeldung des Antrages 
und deſſen Beſchluß. Aber der weitere Abſchnitt der bean⸗ 
tragten Aenderungen annulliert vollſtändig dieſe ganze Kon⸗ 
zeſſion. Schon in dieſem Abſchnitte iſt geſagt, daß dieſe acht 
Tage nicht bindend ſeien, wenn ein entſprechender Beſchluß 
des Sejm mit dreifünftel Stimmen bei Anweſenheit der 
Hälfte der geſetzlichen Zahl der Abgeordneten gefaßt wird. 
Wie wir ſehen, werden wir dann zwei Abſtimmungen über 
das Mißtrauensvotum haben. Das erſte Mal werden die An⸗ 
tragsſteller verſuchen, ob ſie nicht eine qualifizierte Mehr⸗ 
heit erhalten könnten. Wenn dies erlangt wäre, müßte die 
Regierung ſofort zurücktreten, und wenn eine ſolche Majo⸗ 
rität nicht vorhanden wäre, ſo hängt die Regierung in der 
Luft mit dem Reſultat der Abſtimmung die gleichzeitig eine 
Art von Mißtrauensvotum iſt, andererſeis wieder kein Miß⸗ 
trauensvotum iſt. 


Einſchränkung der Exekutivgewalt. 
Die Projekte konkurieren in der einmütigen Tendenz 
einer neuen Einſchränkung der Exekutivgewalt. Die Möglich⸗ 
keit der verfaſſungsmäßigen Verantwortung der Miniſter 


wird erweitert. Höchſtwahrſcheinlich wird als Ideal angeſehen, 
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Die Berliner Preſſe hat den angeblichen Wortlaut des 
polniſch⸗deutſchen Liquidationsabkommens veröffentlicht, was 
die Reichsregierung zur Veröffentlichung eines Communi⸗ 
ques durch Vermittlung des Wolf⸗Telegraphen⸗Büros ver⸗ 
anlaßt hat, dem zufolge der veröffentlichte Wortlaut nicht 
vollkommen richtig iſt und obendrein nur den Teil des pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Abkommens umfaßt, der in den Haager Ak⸗ 
ten deponiert worden iſt. Aus dieſem Communique der 
Reichsregierung kann der Schluß gezogen werden, daß die 
Telunion mit ihrer vorzeitigen Veröffentlichung eines unge⸗ 
nauen Textes des Abkommens die Atmoſphäre vergiften 
wollte, in der die Parlamente in Deutſchland und in Polen 
über das Schickſal des Abkommens zu entſcheiden haben 
werden. 

Aus journaliſtiſcher Pflicht geben wir im folgenden die 
Veröffentlichung der Telunion wieder: 

Die deutſch⸗polniſchen Vereinbarungen über die Liqui⸗ 
dationen vom 31. Oktober 1929, die bekanntlich gleichzeitig 
mit den Haager Geſetzen dem Reichstag vorgelegt werden 
ſollen, haben folgenden Wortlaut: 

Die letzten Unterredungen zwiſchen dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten und dem polniſchen Miniſter der auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten haben zu folgenden Ergebniſſen geführt. 

1. Die Reichsregierung und die Regierung der Republik 
Polen geben die nachſtehenden Erklärungen ab, die auf der 
Haager Konferenz niedergelegt werden und mit dem In⸗ 
krafttreten des Mungplanes Geſetzeskraft erlangen ſollen. 

2. Die deutſche Regierung erklärt den Verzicht auf alle 
mit dem Krieg oder Friedensvertrag im Zuſammenhang ſte⸗ 
henden Forderungen finanzieller oder vermögensrechtlicher 
Art — ſowohl des Staates wie ſeiner Staatsangehörigen 
(natürlicher oder juriſtiſcher Perſonen) — die wegen irgend 
eines Vorganges aus der Zeit vor dem Inkrafttreten des 
Voungplanes unmittelbar oder mittelbar gegen Polen gel⸗ 
tend gemacht werden könnten, einſchließlich der Reklamatio⸗ 
nen, die im beſonderen auf ſolche Vorgänge bezüglichen Ab⸗ 
kommen anerkannt ſind. Was die Forderungen finanzieller 
Art von ſeiten Polens, ſowohl des Staates, wie ſeiner 
Staatsangehörigen (phyſiſcher und juriſtiſcher Perſonen) be⸗ 
trifft, die mit dem Krieg oder dem Friedensvertrag im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen und wegen irgend eines vor dem In⸗ 
krafttreten des Moungplanes liegenden Vorganges unmit⸗ 
telbar oder mittelbar gegen Deutſchland geltend gemacht 
worden ſind, oder künftig geltend gemacht werden könnten, 
einſchließlich der Reklamationen, die in beſonderen auf ſolche 
Vorgänge bezüglichen Abkommen anerkannt ſind, ſo erkennt 
die polniſche Regierung die Beſtimmungen in Kapitel 9 Pa⸗ 
ragraph 143 des Poungplanes an. Unbeſchadet der Beſtim⸗ 
mungen des Artikels 5 dieſer Vereinbarungen ſtellen die ge⸗ 
genwärtigen Erklärungen einen vollſtändigen und endgül⸗ 
tigen Verzicht auf die oben erwähnten Reklamationen dar, 
gleichviel wer daran beteiligt iſt. 

3. Die polniſche Regierung erklärt, auf jede Liquidation 
deutſcher Güter, Rechte und Intereſſen in Polen, die die 
polniſche Regierung auf Grund oder nach Maßgabe der Be⸗ 
ſtimmung der $ 92 und 297b des Friedensvertrages vorge⸗ 
nommen hat oder vornehmen konnte, zu verzichten, ſoweit 
ſich dieſe Güter, Rechte und Intereſſen am 1. September 
1929 noch in der Hand ihrer Eigentümer oder ehemaligen 


daß beim Staatsgerichtshofe ſo viel Verhandlungen ſeien, 
wie in einem gewöhnlichen Burggerichte. Jeden Tag hat ein 


Das polulſch-deulſche 
Eiqnidationsabfommen. 
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Eigentümer befinden. Alle Maßnahmen zur Erhaltung des 
beſtehenden Zuſtandes, die in Verbindung mit dem oben er⸗ 
wähnten Liquidationsverfahren getroffen worden find, ver⸗ 
lieren mit dem Inkrafttreten der gegenwärtigen Vereinba⸗ 
rung ihre Wirkung. Die in Rede ſtehenden Güter werden in 
den tatſächlichen und rechtlichen Zuſtand, in dem ſie ſich be⸗ 
finden, ſamt den mit ihnen zuſammenhängenden Rechten 
und Vergünſtigungen und unter Aufrechterhaltung der be⸗ 
ſtehenden Laſten freigegeben, ohne daß jedoch für die Koſten 
und Honorare des Liquidationsverwalters eine Zurückhal⸗ 
tung erfolgen darf. 
4. Etwaige Streitigkeiten über die Auslegung oder An⸗ 
wendung des gegenwärtigen Abkommens, die ſich auf diplo⸗ 
matiſchem Wege nicht regeln laſſen, werden auf Antrag eines 
der vertragſchließenden Teile einem Schiedsgericht vorge⸗ 
legt. Zu dieſem Zweck ernennt jeder Teil einen neutralen Vor⸗ 
ſitzenden. Kommt eine Einigung über die Perſon dieſes neu⸗ 
tralen Vorſitzenden nicht zuſtande, ſo ſoll der Präſident der 
Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft gebeten werden, ihn zu er⸗ 
nennen. 
5. Die beiden Regierungen haben ſich unmittelbar nach 
der Unterzeichnung der gegenwärtigen Vereinbarung ins 
Einvernehmen zu ſetzen, um die Maßnahmen zu verzeichnen, 
die hinſichtlich der künftigen Tätigkeit des deutſch⸗polniſchen 
gemiſchten Schiedsgerichtes zu treffen ſein werden. 
Das Schlußprotokoll zum Artikel 2 der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Vereinbarung vom 31. Oktober 1929 hat folgenden 
Wortlaut: N 
1. Die deutſche Erklärung in Artikel 2 der genannten 
Vereinbarung umfaßt auch alle Reklamationen deutſcher 
Staatsangehöriger gegen die polniſche Regierung, die ſich 
auf die Artikel 93, Abſatz 4, 2975 Abſatz 2, 304 und 305 
des Vertrages von Verſailles ſtützen, und zwar ſowohl die⸗ 
jenigen, die bereits vor das deutſch⸗-polniſche gemiſchte 
Schiedsgericht gebracht ſind, als auch die, die künftig dort 
geltend gemacht werden könnten, aber aus der Vergangenheit 
ſtammen. 
2. Die polniſche Erklärung in Artikel 2 der Vereinba⸗ 
rung umfaßt auch alle Reklamationen polniſcher Staatsan⸗ 
gehöriger, die vor demſelben Schiedsgericht gegen die deut: 
ſche Regierung geltend gemacht worden ſind und ſich auf die 
Artikel 297, 298, 300, 302, 304 und 305 des Vertrages von 
Verſailles ſtützen, und zwar ſowohl diejenigen, die bereits 
vor das genannte Schiedsgericht gebracht worden find alis 
auch die, die künftig dort geltend gemacht werden könnten, 
aber aus der Vergangenheit ſtammen. 
3. Die Forderungen aus den für die Uebergangszeit gel- 
tenden Beſtimmungen des Genfer Abkommens vom 15. Mai 
1922, für die das Schiedsgericht in Beuthen oder die ge⸗ 
miſchte Kommiſſion in Kattowitz zuſtändig ſind, ſind in dem 
gegenſeitigen Verzicht nicht inbegriffen. 5 f 
4. Die gegenſeitigen Erklärungen in Artikel 2 der ge 
nannten Vereinbarung umfaſſen nicht nur die Forderungen 
der Staatsanghörigen (natürliche und juriſtiſche Perſonen) 
an die betreffende Regierung, ſondern auch die für eigene 
Rechnung geſtellten finanziellen Forderungen der einen Re⸗ 
gierung an die andere, gleichviel, worauf fie ſich rechtlich 
oder tatſächlich gründen. 


Schoße für die Poſten von Vizemarſchälen einverſtanden 
ſein, aber nur bei Beibehaltung der bisherigen Zahl der Vi⸗ 


anderer Miniſter eine Verhandlung. Von den antonomen zemarſchälle. Die Vermehrung der Zahl der Vizemarſchälle, 4 
Angelegenheiten ſoll der Verwaltungsfaktor volljtändig ab- damit, wie dies Herr Marſchall Daszynski will, der eroberte 


Verfaſſungsgerichtshof, — und andererſeits werden dieſe 


auf das tägliche Leben beraubt. 
(Fortſetzung folgt. 


Die Wahl des Dizemarfchalls 
des Sejm. 
Warſchau 1. Februar. Der erſte Punkt der Tagesord⸗ 


Sejmmarſchall. 

Vor der Tagesordnung gab Abg. Slawek folgende Er⸗ 
klärung im Namen des B. B. W. R.⸗Klubs ab: 

„Der Herr Sejmmarſchall hat mich vor einigen Tagen 
verſtändigt, daß infolge Reſignation zweier Vizemarſchälle, 
und zwar des Abg. Marek und des Abg. Woznicki neue 
Wahlen der Vizemarſchälle des Sejm ſtattfinden werden 
müſſen, bei welchen man die Zahl der Vizemarſchälle ver⸗ 
mehren könnte, indem man einen entſprechenden Beſchluß 
des Sejm durchführt. a 

Nach Beratung mit dem Präſidium des B. B. W. R.- 
Klubs habe ich den Heron Sejmmarſchall folgende Antwort 
gegeben: „Der B. B. W. R.⸗Klub war der Anſicht, daß aus 
ſeiner Mitte, nachdem er der ſtärkſte Klub im Sejm iſt der 
Sejmmarſchall gewählt werden ſollte und deshalb hat er 
am Anfang der jetzigen Sejmkadenz die Kandidatur des Prof. 
Bartel für dieſe Stellung angemeldet. Nachdem die Mehr⸗ 
heit des Sejm, entgegen den in allen Parlamenten beſte⸗ 
henden Gewohnheiten, die Kandidatur des Prof. Bartel ab⸗ 
gelehnt hat, hat die B. B. W. R.⸗Partei aus ihren Schoße 
kein Mitglied für den Poſten eines Vizemarſchalls nomi⸗ 
niert und ſich auf dieſe Weiſe von der Verantwortung für 
den Sejm und ſeine Arbeitsmethoden befreit. Die B. B. W. 
R.⸗Partei war noch bereit, eine Probe ſachlicher Arbeit und 
Normaliſierung der Verhältniſſe im Sejm zu machen und 
würde mit der Deſignierung zweier Kandidaten aus ihrem 


| 


geſondert werden, uſw. Die arme Exekutivgewalt! Einer⸗„Beſitzſtand“ der Parteien nicht berührt werde, betrachtet der 
ſeits lauert auf ſie der Sejm, Senat, Staatsgerichtshof und B. B. W. R. Klub als vollſtändig nicht entſprechend. Nach 


einigen Tagen verſtändigte mich Marſchall Daszynski, daß 


Infolge deſſen konſtatieren wir, daß wir auch weiter- 
hin durch die Majorität des derzeitigen Sejm mafoviſtert 
werden, und daß dieſe ſtändig angewendete Methode jede 
Hoffnung auf eine ſachliche Zuſammenarbeit mit der Mehr 
heit des Sejm beſeitigt und daß wir unter dieſen Bedingun⸗ 
gen nicht wollen und nicht können, ſelbſt einen Schatten der 
Verantwortung für die Feſtigung dieſer Gewohnheiten und 
Methoden übernehmen. | 

Angeſichts deſſen, widerſetzen wir uns dem und neh⸗ 
men an der Abſtimmung bei den Wahlen der Vizemarſchälle 
keinen Anteil.“ u 
H Marſchall Daſzynſki erklärte in feiner Antwort, daß die 
Wahl der Vizemarſchälle von der vollen Kammer abhängig 
ſei. 

Vor der Abſtimmung verließ der B. B. W. R.⸗Klub vol- | 
zählig den Saal. 2 

Dann wurde Abg. Puzak (PPS.) gewählt. Nachdem er 
aber nicht wenigſtens die Hälfte der geſetzlichen Zahl der 
Stimmen erhalten hat, lehnte er die Wahl ab und wird die 
Wiederholung des Wahlaktes in einer der nächſten Sitzungen 
ſtattfinden. i 

Marſchall Daſzynſki erklärte zur Deklaration des Abg. 
Slawek, daß es Gewohnheit geworden iſt, vertrauliche Ger 
ſpräche in einer Form, die den Tatſachen nicht entſpricht, zu 
veröffentlichen. Als er mit Abg. Slawek geſprochen hatte, 
ſtand er auf dem Standpunkt, daß ein ſo zahlreicher Klub 
wie die B. B. W. R. im Präſidium vertreten ſein müſſe. Im 
März 1928 hat die B. B. W. R. einen negativen Standpunkt 
eingenommen und auf jede Mitarbeit im Präſidium verzich⸗ 
tet. Er wollte dies wieder gutmachen. Eines der Mittel war 
die Vermehrung der Vizemarſchälle. Er habe damals er“ 
wähnt, daß Vizemarſchall Woznidi krank ſei und daraus 
ſind Konſequenzen gezogen worden, die zur heutigen Dekla⸗ 
ration führten, trotzdem Vizemarſchall Woznicki nicht die 
Abſicht hat, auf ſeine Stellung zu verzichten. = 
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TASTROPHEN 


ZUM UNTERGANG DER „MONTE CERVANTES! /VoN CARL OTT 


24. Januar: „Monte Cervantes“, 
Beagle⸗Straße 


Mitte Januar verläßt der deutſche 
Dampfer „Monte Cervantes“ Buenos 
Aires um, mit 1200 Ausflüglern an Bord, 
die Terra del Fuego, das Land des Feuers, 
zu beſuchen. Es iſt das gleiche Schiff, das 
Jahr für Jahr tauſende deutſcher Ver⸗ 

ügungsteijender nach Spitzbergen, an die 


‚renze des ewigen Eiſes, in die Fjorde 
Norwegens, nach Paläſtina, nach Aegypten 
brachte. Ein Schiff, deſſen Beſtimmung es 
iſt, die Sehnſucht der Menſchen nach fernen 
Ländern zu ſtillen. 2 
Am 23. des Monats fährt das Schiff in 
die Beagle⸗Straße ein, die die Hauptinſel 
Feuerland von der Inſel Navarin trennt. 
Zur Linken ragen die ſchwarzgrauen Felſen 
der Steilküſte von Navarin empor, auf 
kümmerlichem Krummholz, das der antark⸗ 
tiſche Sommer mit mattem Grün überzieht, 


Eıngeborene aus Uschuaia. 


gorſten Geier, ein ſchmaler weißer Streifen 
angeſchwemmten Sandes iſt mit ſchwarzen 
Punkten — Pinguinen — dicht überſät. 
Rechts fallen die Hänge der Cordilleren von 
Nodales faſt ſenkrecht ins Meer herab. Der 
rielerhafte Gebi gszug der Anden findet 
hier ſein Ende. Es iſt, als hätte die to⸗ 
bende See ihn jäh zerriſſen und den Reſt in 
Trümmern zerſtreut, deren ſudlichſtes, die 
Inſel Horn, als vorgeſchobener Wachpoſten 


S 
CAP HORN 


vor dem ewigen lebloſen Schweigen des ant⸗ 
arktiſchen Meeres ſteht. Wildbäche, die in 
viele hundert Meter hohen Kaskaden in die 
Tiefe ſtürzen, haben ſchwarze Schnitte ins 
Geſtein gemeißelt, dann und wann zeigt ein 
Flecken roſtroter Erde mit den grünen Licht⸗ 
punkten zäher Vegetation den Ort an, wo 
das Waſſer halt macht, kleine Tümpel bildet, 
Oaſen in einer Welt, die 1177 der Tod be⸗ 


herrſcht. Ueber allem erhebt der ſchnee⸗ 
bedeckte Gipfel des 
Monte Darwin ſein 


Haupt, den nie eines 
Menſchen Fuß betrat 
und weit im Hinter⸗ 
grund, wo die Meeres⸗ 
ſtraße in den Felſen 
verläuft, die Berge ſich 
zu berühren ſcheinen, 
vermählt ſich die Glet⸗ 
ſcherwelt des Monte 
Sarmiento mit dem 
milchigen Blau des 
Himmels. Und hier, in 
dieſer Falle aus Fels 
und Eis und heim⸗ 
tückiſchen Meeresſtrö⸗ 
mungen endet die letzte 
Fahrt des Schiffes. Ein 
Riff iſt da, das kein 
Lotſe kennt und keine 
Karte verzeichnet, es 
reißt den Boden des 
Dampfers auf, vom Bug bis zum Mittel⸗ 
ſchiff, Waſſer ſtrömt ein, die Maſchinen er⸗ 
ſterben in vergeblichem Toſen — — — 


Paſſagiere und Mannſchaft ſind gerettet 
worden. Marinefahrzeuge der argentiniſchen 
Republik, die bier — ein Glück im Une 


Monte Cervantes’ 


Uſchuaia — das Ende der Welt. 

Die Geretteten werden in Uſchuaia aus- 
gebotet. Uſchuaia! Die zivilifierte Welt 
hört den indianiſch⸗ wohlklingenden Namen 
zum erſten Male. Sie wird ihn wieder 
vergeſſen. Uſchuaia, die Hauptſtadt Feuer⸗ 
lands, iſt da, um vergeſſen zu werden. Sie 
gehört nicht zur Welt des 20. Jahrhunderts. 
Die Behörden, die ſie unterhalten, wiſſen 
das. Sie hätten ſie, wenn das anginge, nicht 
mehr auf dieſem Planeten, ſondern auf dem 
Mond, auf dem Mars, irgendwo weit ent⸗ 
fernt im Weltenraum angelegt. 

Uſchuaia iſt im weſentlichen eine Straf⸗ 
kolonie, wenn es auch von ein paar Fiſchern 
bewohnt wird, eine kleine Marineſtation, 
eine meteorologiſche Station und eine Ver⸗ 
waltungsbehörde für den Bezirk Feuerland 
vorhanden ſind. Es iſt der entlegenſte 
Winkel des ſüdamerikaniſchen Kontinents, 
wenn nicht der Welt überhaupt. Und das iſt 
der Grund, weshalb es Strafkolonie wurde. 

Die argentiniſche Republik hat die Todes⸗ 
ſtrafe vor vielen Jahren abgeſchaft. Ihren 
romaniſch⸗pathetiſchen Jedealen war damit 
Genüge getan. Und man ſchuf einen Erſatz, 
der weit furchbarer iſt, als der Tod: 
Uſchuaia. An den entlegenſten Ort, den 
Argentinien kannte, an das Ende der Welt, 
verlegte man das Zuchthaus der lebensläng⸗ 
lich Gefangenen. Sie hauſen hier bei 
grimmigſter Kälte in ungeheizten Höhlen, 
die man ins Geſtein ſchlug, ſie arbeiten mit 
Ketten an den Füſſen, als Sklaven der nicht⸗ 
gefangenen Uſchugier am Wege⸗ und Häuſer⸗ 
bau. Das furchtbarſte an ihrem Zuſtand iſt 
aber die bedrückende Gewißheit, daß ſie für 
immer der menſchlichen Gemeinſchaft ent⸗ 
rückt ſind, daß es von hier aus kein Ent⸗ 
kommen gibt, auch wenn die Ketten zerſägt, 


Die Einfahrt zur Beagle-Straße. 


— 


glück! — Manöver abhielten, kommen 
längsſeits und nehmen Menſchen und Fracht 
an Bord. Und am Abend des 24. Januar 
wirft eine ſtarke See das Schiff auf die 
Seite, befreit es aus den Fängen des 
tückiſchen Riffes und bringt ihm zur gleichen 
Stunde den Untergang. Alle Mann ſind 
gerettet, nur der Kapitän verſinkt mit dem 
Schiff in den Wellen, dem u deutſcher 
Seeleute getreu, der erſte und der letzte nicht, 
der hier in den Gewäſſern des Feuerlandes 
den Seemannstod ſtarb. 0 


Blick auf die Cordilleres de los Nodales. 


hat am Cap 


zerfeilt, die Wärter niedergemetzelt ſind. Das 
iſt Uſchuaia, das Ende der Welt — — — 

Das Ende der Welt war dieſes Land auch 
den Seefahrern, die, den Weg nach dem 
Weſten, nach dem Stillen Ozean ſuchten. 
Zwanzig Jahre ehe der große Magelhaes 
auf der Reiſe um die Welt das Cap de las 
Virgines, das Cap der 
Jungfrau entdeckte 
und die Straße 
zwiſchen dem Feſt⸗ 
land und der Terra 
del Fuego befuhr, 
San 
Diego der Portugieſe 
Sebaſtian Saharo 
mit drei Seglern und 
180 Mann Schiff⸗ 
bruch erlitten, als 
er gleichfalls den 
Weg um die Erde 
ſuchte. Und er war 
nicht der erſte und 
nicht der letzte. Uns 
gezählt find die 
namenloſen Fahr⸗ 
zeuge, die hier auf 
dem wildzerklüfteten 
Grunde des Meeres 
liegen. Cap Horn 
war nicht umſonſt 
der gefürchtete Punkt, 
den die Schiffer auf 
Erden kannten. 

Die Hölle des Cap Horn. 

Hier, wo der Kontinent dolchartig ſpitz 
weit ins Südmeer vorſtößt, wo der un⸗ 
geheure Wärmeſpeicher der cordilleriſchen 


Felsmaßſen Ausgleich mit der Kälte des 
Pols ſücht, wo die Strömungen des Pazifi⸗ 
ſchen ſich mit denen des Atlantiſchen Ozeans 


treffen, tauſend Winde a ſtoßen, 
wo ungezahlte Buchten, Meeresarme plötz⸗ 
lichen Bön und Tornados Schlupfwinkel 
bieten, wo von der Höhe der Gletſcher eiſige 
Fallwinde herniederſauſen, wo über Schnee⸗ 


gipfeln ragende Vulkane die Erde erbeben, 
über Nacht Inſeln und Klippen ver⸗ 
ſchwinden, neue erſtehen laſſen — — hier bei 


Almanza- Schlucht an der Beagle- Straße. 
Blick auf den Mte. Darwin. 


Feuerland, in der Hölle des Cap Horn, hier 
am Ende, an der furchtbarſten Ecke der Welt 
haben tauſende von Schiffen ihr Grab ge⸗ 
funden, hier hat der „Fliegende Holländer“ 
jeinen grauenhaften Fluch getan, hier iſt das 
— klaſſiſche Land aller Schiffskataſtrophen. 


Szene aus der Strafkolonie Uschuaia. 
(Nach einer Photographie.) 


Seit der Panama⸗Kanal den amerika 
niſchen Kontinent durchſchneidet, meiden die 
großen Schiffe dieſes Land, wenn ſie ſich 
nicht, wie die „Monte Cervantes“, auf Ver⸗ 
gnügungsfahrten befinden. Aber die kleinen 
Fiſcherfahrzeuge; die Wal⸗ und Robbenjäger, 
die hier alljährlich ſcheitern, ſang⸗ und klang⸗ 
los verſchwinden, gehen immer noch in die 
hunderte. 

Das Land des Feuers hat ihn gefreſſen 
— — jagen dann die Seeleute und ſchlagen 
ein Kreuz 
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wi 2b ESehrua Zee 
Die ſichtbare Verlängerung des Tages hat in alter Zeit 
dazu verleitet, den auf den 2. Februar fallenden Tag von 


Mariä Lichtmeß als den Tag anzuſehen, an dem ſich Win⸗ 
ter und Sommer begegnen. Beſonders in Deutſchland galt 


der Peterstag am 22. Februar als erſter Frühlingstag, der 
das Ende der kalten Jahreszeit bedeutet. In der Tat fehlt 
es häufig nicht an den Zeichen, daß die Natur die Feſſeln 
des Winters abzuſtreifen beginnt. Die Weiden öffnen ihre 
Blattknoſpen, die Haſeln und Erlen ſtäuben, die Schnee⸗ 
glöckchen heben ihre Köpfchen empor und Leberblümchen und 
Seidelbaſt beginnen zu blühen. Auch die Tiere erwachen aus 
ihrem Winterſchlaf. Scheint die Sonne, dann kommen Dung⸗ 
käferchen, Erdwanzen und Bienen hervor, ja man kann 
ſchon auf die Schmetterlingsjagd gehen, und wenn man 
Glück hat, den großen und kleinen Fuchs wie den gelben 
Zitronenfalter erbeuten. Fröſche, Kröten, Waſſerſalaman⸗ 
der werden beweglich, und die Hechte beginnen zu laichen. 
Daß es bergauf und der Sonne entgegen geht, zeigt auch die 
wachſende Zahl der zurücktehrenden Vögel. Der erſte dieſer 
Frühlingsboten iſt der Star, wenn er auch nicht vor dem 
24. zu erſcheinen pflegt. Ihm folgen Rohrammer, 


ter ſtellt ſich im Februar auch die Waldſchnepfe ein, unbe⸗ 
kümmert um die offizielle Vorſchrift, die fie erſt am Okuli⸗ 
tage fällig werden läßt. Ein Zeichen, daß der Frühling naht, 


Rot⸗ 
ſchwänzchen, Edelfink, Storch und Wanderfalke, ja mitun⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Do L. II- 608. 


Tätigkeitsbericht des Mieischutzamies 
in Bielitz 


für die Jahre 1927 1929. 
: 1927 1928 1929 


Anzahl a) Rückstand vom verfl. Jahre 5 11 
d. Beschwerden b) Einlauf im Berichtsjahre . . 101 90 7 
e) Erledigt im Berichtsjahre . . 9 70 69 
d) Verbleibt zur Erledigung für 
d. kommende Jahr . 11 31 33 
Gegenstand a) Festsetzung des Mietzinses . 74 56 29 
d. Angel. b) Wohnungsstreitigkeiten 15 16 16 
c) Berufung gegen die Wohnungs- 
ZUWEISUNG 0 002 ann Sa 5 9. 19 
d) Andere Sachen 7 9 7 
Anzahl der durchgeführten Verhandlungen 154 102 69 
Grund a) Mit Beschluss 68 41 2 
d. Erledigung b) Mit Einigung 6 10 4 
c) Auf andere Weisse 21 19 44 
Anzahl der Berufungen an das Tribunal 70 
Erfolg a) Berufung abgelehnt 3 1 
der Berufungen. b) Beschluss geändert . . — 1 1 


Juristische Beratungen wurden jeden Dienstag von 4— 
Uhr nachm., erteilt. 


Von den eingelaufenen Sachen entfällt auf di: 
einzelnen Gemeinden: 
1927 1928 1929 


Nr. 31. 


Das Fleiſch wird billiger. In den letzten zwei Wochen 


2 | > 1 1 
jind auf allen Viehmärtten und den Fleiſchgroßhandlungen 
0 erhebliche Preisermäßigungen eingetreten. Dagegen haben 


die Detailpreiſe in den Geſchäftslotalen keine Aenderung er⸗ 


fahren. In Verbindung damit hat dieſer Tage unter dem 


Vorſitz des Direktors des ſtädtiſchen Schlachthauſes mit den 
Vertretern des Fleiſchgroßhandels und der Fleiſcherinnung 
eine Konferenz ſtattgefunden. In der Konferenz wurde über 


die Ermaßigung der Fleiſchpreiſe beraten. Die Vertreter der 


Fleiſcherinnung erklärten, daß die augenblicklichen Fleiſch⸗ 


preiſe folgende in den Geſchäftslokalen ſind: Rindfleiſch 1.50 


ois 1.70 Zloty, Kalbfleiſch 1.60 bis 1.90 Zloty, Schweine⸗ 


fleiſch 1.80 Zloty, Speck 1.60 bis 1.70 Zloty. am Markte: 


Rindfleiſch 1.20 bis 1.60 Zloty, Kalbfleiſch 1.20 bis 1.60 Zl., 
Schweinefleiſch 1.70 Zloty und Speck 1.50 bis 1.70 Zloty. In 
der mächſten Zeit iſt eine weitere Preisreduzierung für Speck 
folge Ueberſchuſſes von fetten Schweinen zu erwarten. 
Ber Magiſtrat teilt mit, daß alle Preistafeln in den Ge⸗ 
chäftslotalen und auf den Marktſtänden auf die obigen 
breiſe geändert werden müſſen. Die ſtädtiſche Polizei wird 
ane genaue Kontrolle der Preistafeln vornehmen. 


Scheunenbrand. In der Scheune des Beſitzers Krawezyk 
n Domb entſtand ein Brand. Dabei wurde die Scheune ſamt 
en Getreidevorräten und den landwirtſchaftlichen Maſchi⸗ 
en vollſtändig vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 12.000 
zloty. Die eingeleitete Unterſuchung ſoll die Brandurſache 
Iſtſtellen. 
Das geſtohlene Auto wiedergefunden. Die in der geſtri⸗ 
gen Ausgabe gebrachte Mitteilung über den Diebſtahl eines 


! a i ; i Bielakos 20:3 0 57 72 748 Perſonenauto zum Schaden des Heinrich Czudaj aus Kö⸗ 
iſt es auch, daß uns einzelne unſerer gefiederten Winter T 88 aigshüte wird dahin an es en, San Wege 
gäſte, wie die Nebelkrähe, verlaſſen, weil es ihnen ſchon F 4 3 5 dach Muchowice gefunden und dem Geſchädigten zurückgege⸗ 
„füdlich“ wird. So fröhlich man auch dieſe Frühlingsboten Aleksandrowiee ee x gef gen d 

begrüßt, ſo dürfen ſie uns doch nicht darüber hinwegtäu⸗ Dziedzice 5 = 1 1 8 85 5 5 

ſchen, daß wir vorerſt noch mitten im Winter ſtehen und ee. „ Ein Damenſchirm gefunden. Am erſten Stockwerk der 
auch bei günſtiger Wettergeſtaltung gegen Rückſchläge nicht E:Koninowiee ve 1 BE Polizeidirektion in Kattowitz, ul. Zielona 28, wurde ein Da⸗ 
geſichert ſind. Denn im Volksglauben galt und gilt der Fe⸗ Stare Bielsko ee a menſchirm gefunden. Abzuholen im Zimmer 86. 

bruar als der kälteſte Monat des Jahres, was ſich in dem Jasienica 3 Ein diebiſcher Knecht. Der Knecht Anton Os men da 
an den Januar gerichteten Worten ausſpricht: „Hätt ich die a 101 90 71 hat zum Schaden ſeines Arbeitgebers Georg Benke in Cho⸗ 
Macht wie Du, ließ' ich erfrieren das Kalb in der n Bielsko, dnia 22. styeznia 1930 r. rzow einen Anzug, einen Hut, einen Sweater, zwei ſilberne 
Aber auch der Februarkälte weiß der Volksmund das Beſte Uhren, ein Zigarettenetui und 60 Zlord Bargeld geſtohlen. 


abzugewinnen, erhofft doch die Bauernregel von großer 


Kälte ein gutes Erntejahr. Aber mag der Februar uns auch 


unwirſch und kalt kommen, ſo verzeiht man ihm das in dem 
ſicheren Bewußtſein, daß die Tage ſeiner Macht gezählt find. 


Bielitz. 

Zur Streiklage. Der Teilſtreik der Weber dauert an. 
Für Samstag nachmittag war eine Verhandlung mit den 
Induſtriellen anberaumt, deren Ergebnis für den weiteren 
Fortgang des Streikes ausſchlaggebend iſt. Die in der Ver⸗ 
handlung erzielten Reſultate werden am Montag den We⸗ 
bern in einer Verſammlung bekanntgegeben werden. Bei 
einem ungünſtigen Ausgang der Verhandlungen für die 
Weber liegt ein Geſamtſtreik der Weber der Bielitz⸗Bialger 
Induſtrie immerhin im Bereich der Möglichkeit. 

Der Kaſſeneinbruch bei der „Schleſiſchen Zeitung.“ Die 
Polizei hat in der Angelegenheit der Kaſſenſprengung in 
der „Schleſiſchen Zeitung“ zwei Perſonen verhaftet, die im 
Verdachte ſtehen, an dem Einbruch beteiligt geweſen zu ſein. 
Die Namen der Verhafteten ſowie die Einzelheiten, die zur 
Verhaftung führten, werden wegen der noch ſchwebenden 
Unterſuchung geheimgehalten. 

„Der Danziger Hafen“. Ueber Initiative des Danziger 
Hafenrates wird Freitag, den 7. ds., um 4 einhalb Uhr nach⸗ 
mittag im Bialaer Kino der Film „Der Danziger Hafen“ zur 
Aufführung gebracht werden. Der Film wird mit einem kur⸗ 
zen Vortrage über die Bedeutung des Danziger Hafens 
für unſer Wirtſchaftsleben eingeleitet werden. Der Eintritt 
zu dieſer Aufführung, welche ungefähr eine Stunde dauern 
dürfte, iſt frei- gegen Vorweiſung einer Einladung, welche in 
der Handels⸗ und Gewerbekammer in Bielitz, ul. Pilſudskie⸗ 
go 4, behoben werden kann. 


Biala. 

Scheunenbrand. Am Freitag, um 2 Uhr früh, wurden 
die Scheune und eine landwirtſchaftliche Maſchine des Be⸗ 
ſitzers Johann Kotlarezyk in Kenty in Brand geſetzt. 
cer Schaden wird mit 2500 Zloty beziffert und iſt nur teil- 
‚wife durch Verſicherung gedeckt. 
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moderner Beleuchiunsskörper 


sind eingelangt, und stehen neben allen Arten elek- 
trischer Haushaltgeräten in allen Preislagen zum 
Verkauf im Verkaufsraum des 


Elekfriztätfswerkes Bielsko - Biala 
in Bielsko, ul. Batorego 13a. 
Telefon 1278 u. 1696. 2866 Geöffnet von 8—12 u. 2—6 
ftattowitz. N 


Aus dem dritten Stockwerk heruntergeſtürzt. Am Don⸗ 
nerstag iſt vom Korridorfenſter des dritten Stockwerkes ei⸗ 


nes Hauſes auf der ul. Teatralna in Kattowitz der 48 Jahre 


alte Lipſchütz aus Lodz in ſelbſtmörderiſcher Abſicht herab⸗ 
geſtürzt. Der Tod trat auf der Stelle ein. Bei dem Selbſt⸗ 
mörder wurde ein Brief an ſeine Ehefrau vorgefunden. In 
dem Brief erſucht der Selbſtmörder, daß die Gattin ihm den 
Schritt zur Tat verzeihen möge, da er ſich in finanziellen 
Nöten befunden hat. 


Leichenfund. Die Polizeidirektion in Kattowitz teilt mit: 
Am 28. Dezember 1929 wurde im Walde zwiſchen Pacykow 
und Zagwozdzin, Bezirk Stanislau, die Leiche eines völlig 
entkleideten Mannes gefunden. Der Tote iſt etwa 35 Jahre 
alt, mittlerer Größe. An der rechten Hand fehlen drei Fin⸗ 
ger: der Daumen, Zeigefinger und die Hälfte des Mittel- 
fingers. Die Spur eines gewaltſamen Todes beziehungswei⸗ 
je eine Spur der Täter iſt nicht gefunden worden. Die ge-- 
richtsärztliche Kommiſſion hat Erfrieren als Todesurſache 
feſtgeſtellt. Auf dem Lager des Toten wurden verſchiedene 
Wäſcheſtücke gefunden. Mitteilungen, die zur Feſtſtellung der 
Identität des Toten führen können, ſind an das nächſte Po⸗ 


|ligeitommando zu richten. 


| Rönigshütte. 


ö Ein ungetreuer Knecht. Markus Gelber in Königshütte 
erſtattete die Anzeige, daß ihm fein Knecht Alois Nimtſch⸗ 


ke, Speck, Schmeer und Talg im Werte von 5000 Zloty ge⸗ 


ſtohlen hat. Nimtſchke hat die Waren einem gewiſſen Ema⸗ 
nuel Socha in Königshütte weiter verkauft. Weitere Nach⸗ 
forſchungen ſind eingeleitet worden. 

Einbruchsdiebſtahl. Aus der Heringsräucherei des Kauf⸗ 
mannes Max Heimann haben unbekannte Diebe 13 Büchſen 
Bratheringe im Werte von 130 Zloty geſtohlen. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Straßenbahn. Auf 
der ul. Bytomſka in Königshütte erfolgte ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen dem Perſonenauto J. K. 441 und einem Stra⸗ 
ßenbahnwagen. Dabei wurde das Auto erheblich beſchädigt. 
[Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

j Verkehrsunfälle. Von dem halbſchweren Laſtenauto Sl. 
11180 wurde auf der ul. Bytomſka in Königshütte die neun 
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Lord und Liche. 


Eine wahre Begebenheit aus Alt-Wien, 
Von Karl Lerbs. 


Ein Engländer, jung noch, aber bereits erfolgreich be 


müht, die natürliche Heiterkeit ſeiner Züge mit der nüchter⸗ 


nen Sachlichkeit zu überdecken, wie ſie in ſeinem Lande ge⸗ 
fordert wird; von ſteifer Gelaſſenheit der Haltung und ta- 
dellos korrekt vom grauen Zylinder über das ſchwargeran⸗ 
dete Monokel, den gepflegten Backenbart und die ſchwarze 


Halsbinde bis herab zu den grauen Gamaſchen; dazu über⸗ 


lieferungsgetreu kariert über ſeine ganze ſonſtige bekleidete 
Leiblichkeit; ein junger Engländer alfo fuhr an einem löb⸗ 
lichen Junitage des Jahres 1803 mit Extrapoſt in Wien ein. 
Er war natürlich, wie alle Engländer in romanhaften Be⸗ 
gebenheiten, ein Lord, und da er einen zahlungsfähigen 
Eindruck machte, ſo tat der Schwager ſein mögliches, um den 
Einzug in Wien mit irdiſchem Glanze zu umgeben. Die 
Pferde indeſſen, rauher Peitſchenführung ungewohnt, ſpiel⸗ 
ten plötzlich ein bißchen „Durchgehen“ und raſſelten mit der 
Kutſche durch die Straßen, daß die Mehlſpeiſen in den Koch⸗ 
töpfen tanzten und den Schänkenmuſikanten die Fiedelbogen 
wegſackten. Auf den Engländer nachte das ſelbſtverſtändlich 
mur geringen Eindruck; ſein Kammerdiener und Reiſemar⸗ 
ſchall aber, der bei der bedrohlichen Fahrt mit untergeſchla⸗ 
genen Armen wie eine Statue der Seelenruhe neben dem 
Schwager auf dem Kutſchbock thront, verlor an einer ſchar⸗ 
fen Biegung das Gleichgewicht und kippte ganz unzeremo⸗ 
niös vom Wagen. Als die Pferde dieſen gewiß unbeabſichtig⸗ 
ten Erfolg erzielt hatten, ſtanden ſie veumütig ſtill, und der 
Lord hatte Gelegenheit, auszuſteigen und die geſtürzte Sta⸗ 
tue zu beſichtigen. Er ſtellte mit wenigen zielbewußten Grif⸗ 
fen feſt, daß der Diener einen Arm und ein Bein gebrochen 


hatte. Zur Enttäuſchung des Volkes, das den Vorfall gern 
ausgiebiger genoſſen hätte, ließ der Lord den Verunglückten 
raſch von einigen hilfsbereiten Männern in die Kutſche pak⸗ 
ken und in den bereits vorher beſtimmten Gaſthof fahren, 
wo er dann ſofort den Hausknecht zu dem bekannteſten 
Wundarzt Wiens ſchickte. 


Der Medikus war ein berühmter Mann, der ſich durch 
rieſige Leibesfülle, Atemnot, Vergnügtheit und eine ans 
Wunderbare grenzende Geſchicklichkeit der Hand auszeichnete. 
Nachdem er mit einem „Jeſſas, do ſchaut man!“ ſein Mit⸗ 
leid und einem „A ſo an Höld!“ ſeine Bewunderung für 
die ſteinerne Ruhe des Verunglückten bekundet hatte, tat er 
ſeine Arbeit jo vortrefflich, daß der unentbehrliche Butler 
ſchon nach verhältnismäßig kurzer Zeit ſeinen Dienſt wieder 
aufnehmen konnte. 


Der prächtige Chirurgus war daher keineswegs erſtaunt, 
als der Lord nach einigen Wochen abermals nach ihm ſchickte. 
Er ließ ſich zum Gaſthof tragen, wuchtete, ſtrahlend im ro⸗ 
ſigen Glanze ſatter Jovialität, in das Zimmer des Lords, 
lobte ſchnaufend das herrliche Wetter und die dadurch her⸗ 


vorgerufene Schönheit der Praterauen und erbot ſich ſodann, 


ſeinen verehrten Gönner von jeglicher Krankheit zu heilen, 
die ihm etwa befallen haben möchte. Der Lord ſtatt jeder 
Antwort, ging zur Tür, ſchloß ſie von innen ab, ſteckte den 
Schlüſſel in die Taſche; kehrte zurück und deutete mit einer 
Handbewegung auf den Tiſch in der Mitte des Raumes: 
Da lag ein praller Beutel und eine Piſtole mit geſpanntem 
Hahn. „Sie haben, Sir“, ſagte der Engländer mit vollkom⸗ 
men beherrſchter Stimme, „vor einigen Wochen bei der Be⸗ 
handlung meines Dieners bewieſen, daß Sie ein Arzt von 
ungewöhnlichen Gaben ſind. Ich habe Sie deshalb dazu aus⸗ 
ſerſehen, mir einen unſchätzbaren Dienſt zu leiſten. Sie wer⸗ 
den mir jetzt ſofort mein rechtes Bein im Kniegelenk ablöſen. 


Der Beutel mit Dukaten da auf dem Tiſche wird dafür, nebſt 
meinem Dank und meiner Weiterempfehlung, Ihr unvoll⸗ 
kommener Lohn ſein.“ Hier drückte er den aufſtehenden 
Doktor mit entſchiedener Bewegung wieder auf ſeinen Sitz 
herab und fuhr etwas lauter fort: „Wenn Sie ſich aber wei⸗ 
gern, ſo bin ich leider genötigt, zur Unterſtützung meiner 
Bitte den Beiſtand dieſer Piſtole in Anſpruch zu nehmen.“ 


Der Chirurgus verlor vor körperlichen Leiden niemals 
ſein begründetes Selbſtvertrauen, aber die Behandlung die⸗ 
ſer offenbar auf geiſtigem Gebiete liegenden Erkrankung 
hätte er doch lieber einem Kollegen überlaſſen. Er lachte 
etwas unſicher, verſchluckte ſich dabei und nützte die fo ent⸗ 
ſtehende Pauſe zu ſchneller Ueberlegung; dann, durch ein 
verdächtiges Knacken des Piſtolenhahnes gewarnt, ſtotterte 
er mühſam ſcherzend: Sein verehrter Gönner beliebe doch 
wohl zu ſpaßen, da an dem fraglichen Bein kein ſichtbarer 


Schaden zu entdecken ſei. Die auf ſeinen Bruſtkaſten zielen 


de Mündung der Piſtole war eine wirkſame Entkräftung 
dieſs Einwandes. Alsdann gut, ſagte der dicke Herr, deſſen 
Geſicht, mit Ausnahme der Naſe, die Röte ſo ziemlich ein⸗ 
gebüßt hatte — fo wolle er nur eben feine Dienerſchaft her⸗ 
beirufen, die den Patienten während der Operation feſtzu⸗ 
halten habe. Aber auch dieſer Fluchtverſuch ſchlug fehl. „Ich 
bin ein Engländer, Sir“, ſagte der Lord verächtlich, „und 
werde mit keiner Wimper zucken. Fangen Sie endlich an, 
wenn es gefällig iſt!“ f 


Hier glaubte der Doktor einen rettenden Einfall zu ha⸗ 
ben: „Aber es fehlt ja an den nötigen Inſtrumenten!“ rief 
er triumphierend. „Keineswegs, Sir,“ war die Antwort. Der 
Lord klappte mit der Linken einen kleinen Koffer auf, und 
vor den erſtaunten Augen des Doktors 


mente und ſauberer Verbandsſtoffe, die er je geſehen hatte. 


lag die ſchönſte 
Sammlung chirurgiſcher Werkzeuge, blutſtillender Medika- 
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Nr. 31. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Jahre alte Hedwig Szefezyk überfahren. Das Mädchen 
erlitt erhebliche Verletzungen am ganzen Körper. Die erſte 
Hilfe wurde ihr vom Arzt Dr. Spy ra geleiſtet. — Auf der 
ul. 3⸗go Maja erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Straßenbahnwagen Nr. 218 und dem Traktor Sl. 3918. Da⸗ 
bei wurde der Traktor erheblich beſchädigt. Perſonen ſind 
nicht zu Schaden gekommen. Durch eine Unterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß den Zuſammenſtoß der Chauffeur Piecha⸗ 
ezet infolge unvorſchriftsmäßigen Fahrens verſchuldet hat. 
Di.iebſtähle. Karl Brzoza, Beſitzer einer Heringsräucherei 
in Königshütte, erſtattete die Anzeige, daß ihm von einem i 
Waggon auf der Station Chorzow 70 Kilo Gefrierfiſche ge: Nachdem nun auch der zweite Wintermonat verſtrichen 
ſtohlen wurden. Von den Dieben fehlt jede Spur. — Gegen lift, ohne auch nur eine einzige Periode ſtrengerer Kälte ge⸗ 
einen gewiſſen Alfved Koſzady in Königshütte wurde An- bracht zu haben, darf man, ohne voreilig zu urteilen, be⸗ 
zeige wegen Diebſtahls einer Lederjacke und einer gewiſſen reits mit großer Wahrſcheinlichkeit den Winter 1929 — 1930 
Menge von Stempelmarken im Geſamtwerte von 250 Zloty in die Reihe der milden Winter eingliedern. Man darf das, 
zum Schaden der Baufirma „Siegreich“ i Ska. in Königs- obwohl grade in dieſen Tagen ein allgemeines Abſinken des 


Beit nicht 


hütte, erſtattet. 
Der 


heutigen Ausgabe 


liegt der } 


DPostcerlasschein 


bei 
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Ein Schüler vermißt. Am 22. d. M. hat der am Al 
April 1914 in Michalkowitz geborene Leo Stompel, Schüler 
der dritten Gymnaſialklaſſe, wohnhaft in Michalkowitz auf der 
ul, Koscielna 6, das Elternhaus verlaſſen und iſt bis zur 
zurückgekehrt. Perſonsbeſchreibung: 
Größe 168 Zentimeter, ſtarker Körperbau, Geſicht länglich, 
Haare hellblond, bekleidet mit einem grauen Jakett und kur⸗ 
zer Hoſe, ſchwarze Strümpfe, ſchwarze Schuhe und brauner 
Mantel. Mitteilungen, welche zur Feſtſtellung des Aufent⸗ 
haltsortes des Vermißten dienen könnten, ſind an das näch⸗ 
ſte Polizeiamt zu vichten. 

Infolge Verwechſlung vergiftet. Der 51 Jahre alte 


folge einer Verwechſlung eine Flaſche mit Salzſäure vom 
Küchenofen genommen, die er mit Waſſer wollfüllte und aus⸗ 
trank. Unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen wurde Hu⸗ 
bert in das Krankenhaus eingeliefert und iſt kurze Zeit nach 
der Einlieferung geſtorben. 


cublinitz. 


Verhaftung von Landſtreichern. Wladyslaw Skatu⸗ 
liak aus Radomsk und Anton Olſzyca aus Tuſzy wur⸗ 
den wegen groben Unfuges und Landſtreicherei feſtgenom⸗ 
men. Im Polizeiarveſt haben die Verhafteten die darin be⸗ 


mitteleuropäiſchen Temperaturniveaus zu beobachten war, 
und obwohl im Oſten und Süden die Fröſte zeitweilig nachts 
ziemlich ſcharf geworden waren. Stettin, München und 
Breslau brachten es bis auf 6, Niederſchleſien hatte ſelbſt 


‚in der Ebene zu Beginn der letzten Woche ſogar 9 Grad 


Kälte. 

Aber auch die augenblicklich im Nordoſten vorhandene 
Tendenz zur Ausbildung winterlich kalten Hochdruckwetters 
erweckt nicht den Eindruck, als ob der nun beginnende Fe⸗ 
bruar alles das nachholen würde, was Dezember und Janu⸗ 
ar ſchuldig geblieben ſind. Schon ein Vergleich mit der Wit⸗ 
terung in derſelben Zeit des Vorjahres, läßt die von Grund 
auf verſchiedenen Verhältniſſe deutlich erkennen. In der letz⸗ 
ten Januarwoche 1929 waren die beſonders im Oſten und 
Südoſten außerordentlich ergiebigen Schneefälle vorgekom⸗ 
men, die tagelang dauerten und ganz Mitteleuropa mit dich⸗ 
ter weißer Decke verhüllten. Dieſe nach vierwöchigem Froſt⸗ 
wetter entſtandene Schneedecke hatte die weſentlichſteVorbedin⸗ 
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Im Weiten mild und 
regnerifch; im Oſten Froſt. 


Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.) 


haupt zum erſtenmal wirklich ſtvenge Kälte bis zu 32 Grad 
unter Null gebracht. Die Aktivität der Polarfront wirkt ſich 
diesmal über der weſtlichen Hemiſphäre der Erde aus, ſodaß 
in dieſem Jahre Nordamerika einen kalten Winter hat. Dort 
herrſchten in der vergangenen Woche im mittleren Weſten 
unter 40 Grad nördlicher Breite, die der Lage von Madrid 
und Neapel entſpricht, Temperaturen bis zu 20 Grad unter 
Null; zwiſchen 45 und 50 Grad nördlicher Breite d. h. in der 
Breite von Oberitalien bis Süddeutſchland, wurden ſogar 
25 bis 33 Grad Kälte beobachtet. Auch im Nordoſten Sibi⸗ 
riens haben bisher die dort üblichen, abnorm tiefen Tempe⸗ 
raturen gefehlt; während in dieſen Gebieten ſonſt in jedem 
Winter 50 bis 55 Grad Kälte mehrfach vorkommen, iſt dies⸗ 
mal das Queckſilber dort noch nicht unter 46 Grad geſunken, 
und meiſt hält es ſich zwiſchen 30 und 35 Grad unter Null. 
Auch im europäiſchen Rußland, namentlich in ſeiner weſtli⸗ 
chen Hälfte, iſt der Winter andauernd ungewöhnlich mild; 
es fehlen alſo bisher alle Vorbedingungen für einen nach⸗ 
haltigen Kälteeinbruch nach Mitteleuropa, und auch der 
augenblickliche Polarlufteinbruch über Finnland nach dem 
Baltikum ſieht nicht bedrohlich aus, obwohl es momentan im 
Bereich der Randſtaaten mit 15 bis 20 Grad unter Null ſehr 
kalt geworden iſt. 


Immerhin muß das öſtliche Deutſchland bis zur Oder, 


gung für die ſtrenge Kälte geſchaffen, deren Beginn gerade möglicherweiſe ſogar bis zur Elbe zunächſt für einige Tage 


auf den 1. Fbruar fiel. Zu gleicher Zeit wurde ſehr niedrig 
temperierte Polarluft infolge der damaligen Druckverhält⸗ 
niſſe von Nordoſten her nach dem Weiten und Süden Mittel⸗ 
europas angeſaugt, und dieſe träge Kaltluft verharrte 
dann, durch immer neuen Zufluß aus der Gegend des 
weißen Meeres regeneriert, fünf Wochen lang über dem 
mächtigen Schneefeld Mitteleuropas, wo die durch den 
Schnee ungemein ſtarke Ausſtrahlung das Temperaturni⸗ 
veau allnächtlich von neuem erniedrigte. 

In dieſem Jahre dagegen liegt bis in hohe Breiten 
hinauf faſt nirgends Schnee; ſelbſt im Gebirge ſind die mitt⸗ 


land und Nordrußland haben den mildeſten Winter des 


Jahrhunderts, und in Lappland hat die letzte Woche über⸗ fallen. 


mit Froſtwetter rechnen, ſo bald der Himmel ſich aufgeklärt 
haben wird. Namentlich Oſtpreußen und Schleſien dürfen 
zeitweilig Temperaturen von 10 bis 15 Grad Kälte erwar⸗ 
ten. In der weſtlichen Hälfte des Landes dagegen wird ver- 
mutlich die Witterung unter ozeaniſchem Einfluß mild blei⸗ 
ben, und auch im Falle der Aufheiterung werden ſich die ge⸗ 
linden bis mäßigen Fröſte vorwiegend auf die Nächte be- 
ſchränken. Im weſentlichen gilt das auch für Süddeutſch⸗ 
land mit Ausnahme der oberdeutſchen Hochebene, wo es, wie 
gewöhnlich, etwas kälter werden wird. Für erhebliche We⸗ 
derſchläge liegen zurzeit bei der geringen Aktivität der atlan⸗ 

tiſchen Zyklonen keine Anzeichen vor Sofern es zu Nieder⸗ 
ſchlägen kommen ſollte, dürften fie im Weiten bis etwa zur 
Weſer in Form von Regen, im Oſten und Süden als Schnee 


einen Güterzug hineingefahven. Dabei entgleiſte ein Waggon, 


@ 996259450000 ese ese se,,z.̃ eee οοο,he,¶̃mnesseeeseseseee eee eee eos eee 
ſee Kattowitz Emanuelsſegen ein Laſtenauto der Fürſtli⸗] Beſitzer erleidet einen Schaden von etwa 6000 Zloty. Der 
chen Brauerei in Tichau, welches vom Chauffeur Ludwig | als Mieter im Haufe wohnende Schneider Karl Cnota hat⸗ 
Kaluza geführt wurde, trotz der geſchloſſenen Schranken inte am Dachboden ein Warenlager von Stoffen im Werte von 
10.000 Zloty liegen, das gleichfalls den Flammen zum Opfer 


welcher leicht beſchädigt wurde. Perſonen ſind nicht zu Scha⸗ 
den gekommen. Die eingeleiteten Nachforſchungen haben er⸗ 


Vom Wagen geſtürzt. Der Kutſcher Theofil Serwotka 


findlichen Gegenſtände kurz und klein geſchlagen. Darauf 


Klempner Guſtav Hubert, wohnhaft in Kattowitz, hat * Lagen vielfach völlig ſchneefrei. Skandinavien, Finn⸗ 
wurden beide in das Gerichtsgefängnis in Lublinitz 3 


aus Panewnik iſt aus einer bisher unbekannten Urſache von 
einem Fuhrwerk geſtürzt und wurde überfahren. Dabei er⸗ 


liefert. litt er mehrere Rippenbrüche und mußte in das Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden. 
Myslowitz. Fatale Folgen der Trunkenheit. Der 56 Jahre alte Ar⸗! 


beiter Johann Golus aus Gory, welcher im trunkenen Zu⸗ 


Ein Telefonapparat geſtohlen. In der Nacht zum Don⸗ 
nerstag wurde in das Kontrollbüro für Schweine im gen. 
tralviehhof in Myslowitz eingebrochen. Die Einbrecher haben 
einen Telefonapparat im Werte von 320 Zloty geſtohlen. 
Vor Ankauf des geſtohlenen Apparates wird gewarnt. ! 


Pleß. 


Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und einem Güter 
zug. Am Freitag iſt bei einem Bahnübergang auf der Chauſ⸗ 


Rybnik. 


Schadenfeuer. In dem Wohnhauſe des Beſitzers Franz 
Lazar in Jaſtrzemb Gorny entſtand ein Brand, welcher er- 


heblichen Schaden anrichtete. Durch den Brand wurde der 


Dachſtuhl und ein nebenan liegender Schuppen vernichtet. Der 


fiel. Durch die Nachforſchungen wurde feſtgeſtellt, daß der 
Brand von Frau Cnota infolge fahrläſſigen Umgehens mit 


geben, daß die Schuld an dem Unfall den Chauffeur trifft, offenem Licht verurſacht worden iſt. 
da er in trunkenem Zuſtande ſich befunden hatte. 


Schwientochlowitz. 


Zum Neberfall auf einen Polizeifunktionär. In Verbin⸗ 
dung mit dem am 7. Oktober v. J. auf einer Straße in 


Schwientochlowitz ausgeführten Ueberfall auf einen Polizei ⸗ 


funktionär wird dahin ergänzt, daß der Händler Erich Wy⸗ 
lezol aus Kattowitz als Täter nicht in Frage komme. Der 


ſtande nach Haufe ging, fiel in die Weichſel. Er wurde von Täter iſt ein gewiſſer Franz Kandor, welcher feinexjeit. bei 
dem Arbeiter Franz Zuret aus dem Waſſer gezogen. Kurze] dem Händler Wylezol beſchäftigt war und am Polizeikom⸗ 
eit darauf iſt Golus geſtorben. zeito 


miſſariat den Namen feines Arbeitgebers angegeben hat. 


Theater. 


Am Sonntag, den 2. Februar, nachmittags 4 Uhr, zum 


eee οο,jEU ,d eee ese οεοοοοð,¶G¶G⅛nWu cee eee eee (eßtenmall zu Nachmittagspreiſen: „Einen Jux will er ſich 


funden. In den Augen ſeines ſonderbaren Patienten las 
er eine kalte Entſchloſſenheit, die jeden Zweifel beſtätigte. 
Da war ein Mann, der ſein Bein los ſein wollte, und für 
die Hilfe dazu einen Beutel Gold bot; ſeine Gründe dafür 
waren ſchließlich ſeine eigene Sache. „So dich ein Glied är⸗ 
gert, reiß es aus und wirf es von dir,“ dachte der Doktor, 
goß Waſſer in eine Schale, kramte in dem Inſtrumentenka⸗ 
ſten, entkleidete das Bein des Lords, der immer noch miß- 
trauiſch die Piſtole feithielt, und begann mit gewohnter über. 


legener Sachlichkeit ſein Werk. Nun trat natürlich bald ein 


Zuſtand ein, in dem ſelbſt ein engliſcher Edelmann nicht mehr 
Herr ſeiner Sinne iſt, und der Arzt hätte ſeinem Patienten 
wohl noch rechtzeitig den Schlüſſel wegnehmen und Hilfe 
holen können; aber man darf wohl vermuten, daß die ſo⸗ 
zuſagen künſtleriſche Vollendung feiner Arbeit ihn gänzlich 
beſchäftigte und keinen Nebengedanken heranließ. Jedenfalls 
nahm er das Bein im Kniegelenk ab, verband die Wunde 
und brachte den Ohnmächtigen, der weder Schmerzensſchrei 
noch Seufzer ausgeſtoßen hatte, zu Bett. Nachdem er den 
Kranken dann der Fürſorge des ſteinernen Butlers über⸗ 
antwortet und die nötigen Verordnungen gegeben hatte, 
ſteckte er den wohlverdienten Beutel zu ſich und kletterte 
kopfſchüttelnd die Treppe hinab. 

Es iſt nur in Kürze zu berichten, daß der junge Lord, 
völlig ausgeheilt und von dem erfinderiſchen Doktor mit 
einem Holzbein ausgerüſtet, das den Schaden bis auf ein 
mäßiges Hinken faſt unmerklich machte, nach etwa ſechs Wo⸗ 
chen die Stadt Wien mit Extrapoſt verließ. ö 

* 


„Ich bin Ihnen, ſehr geehrter Herr, für den Vorfall, 


machen“, Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Johann Neſtroy. 


Ueber alledem hatte er ſein heiteres Phlegma zunge. den Sie mit mir erlebten, immer noch die Erklärung fhul- | Ende 6 Uhr. Abends 7 Uhr, außer Abonnement, „Der Fall 


dig,“ las der Doktor in einem Schreiben, das er ein Jahr] des Ferdys Piſtora“, das neue Stück von Frantiſek Langer, 
ſpäter aus London empfing, und das ihn in gerührte Hei⸗ des Autors der „Peripherie“. 


terkeit verſetzte. „Wenn ich ſie bisher nicht gab, ſo lag das 
daran, daß es mir widerſtrebt, über unfertige Dinge zu re⸗ 
den. Heute darf ich ſagen, daß ich Ihnen mein Lebensglück 
verdanke. Ich lernte einige Zeit vor meiner Abreiſe aus 
England eine junge Dame kennen, zu der ich Neigung faß⸗ 
te. Zu meiner Verwunderung lehnte ſie meine Werbung in⸗ 
deſſen ab, obwohl alles gut zu paſſen ſchien, und verwei⸗ 
gerte mir die Angabe des Grundes. Nach vielen und dring⸗ 


lichen Fragen erfuhr ich ſchließlich — was nur ihre Familie 


wußte — daß ſie in früher Jugend das linke Bein verloren 
hatte und ſeitdem ein vortrefflich konſtruiertes Holzbein 
trug. Trotz meiner Verſicherung, daß ich ſie mit dem Bein 
aus Holz ebenſo lieben würde, als ob es eines aus Fleiſch 


Es ſpielen: „Ferdys Piſtora“ — Camillo Triemba⸗ 
cher, „der alte Piſtora“ — Alexander Marten, „der 
Fürſt“ — Joſef Kraſtel, „Prof. Kaſterka“, ein Offizier der 
Heilsarmee — Walter Simmerl, „Faltis“, Kommiſſär — 
Herbert Herbe, „Rofenftod“, Bankier — Peter Preſes. 
„Bürſchel“, junger Dieb — Rudolf Steinböck, „Doftal* 
— Ludwig Soewy, ein Kellner Artur Erneſt. 
„Grad“, ein Schutzmann — Artur Riſtock, „Schweſter 
Thereſe“ — Liſa Makula, „Irma Piſtora“ — Hanſi 
Jarno, „Frau Doſtal“ — Johanna Kurz, „Kamille“ — 
Marta Sturm. 


Am Dienstag, den 4. Februar, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 


und Blut wäre, beharrte fie auf ihrer opfermütigen Weige⸗ nement (Serie gelb), „Der Tor und der Tod“ von Hugo 
rung. Ich beſchloß, eine weite Reife zu machen, um den von Hoffmannstal. „Auferſtehung“, Komödie in einem Akt 
Schmerz der Enttäuſchung zu vergeſſen. Aber es gelang mir] von Felix Salten, „Schöne Seelen“, Luſtſpiel in einem Akt 


nicht. Die Heilung meines Dieners durch Sie brachte mich von Felix Salten. Ende 10 Uhr. 


auf einen Ausweg. Den angewendeten Zwang haben Sie mir, 
als notwendig, gewiß verziehen. 

Das weitere wiſſen Sie. Ihre Geſchicklichkeit hat es mir 
ermöglicht, mich dem Körperzuſtande meiner Geliebten an⸗ 
zupaſſen und an ihrer Seite ſo durchs Leben zu gehen, wie 
ihr eigener Körperſchaden es verlangt. Ihr Widerſtand iſt 


Theaterabonnement. 


„Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die 5. Abonnementsvate bereits fällig ift. Es wird höflichſt 


lerſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. Fe · 
bruar an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock, oder 


an der Tageskaſſe abführen zu wollen, zumal die Theater ⸗ 


und meiner Hochachtung Ihr ergebener Lord W.“ 


beſiegt. Wir ſind verheiratet und glücklich. geſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem Termine 
Ich bin mein Herr, mit dem Ausdruck meines Dankes durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit der In⸗ 
kaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 
| — — 
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2 ®» falls ſetze man ein zierliches Häubchen auf. Daß bei Haus 
arbeit eine Aermelſchürze getragen werden ſoll, braucht wohl 
0 nicht ausdrücklich bemerkt zu werden. 
Da jede Frau ſchön ſein und durch ihre Perſönlichkeit 
wirken will, ſcheue ſie keine Mühe; verhältnismäßig leicht 


Der ab wechſlungsreiche 5 peiſezettel. und mühelos kann ſie durch ein ſorgfältig gepflegtes Aeuße⸗ 
In feiner „Pſychologie des Geſchmackes“ behauptet backenes Miſchgericht, die verſchiedenen Gemüſearten in ces das 5 Br ihr vielleicht für ihr ſpäteres Leben 
Brillat Savarin: daß Gourmets länger als andere Men- neuer Form und Zubereitung, ſelbſt die Ablöſung der übli-, Glück und Frieden bedeutet. Iſabella. 


ſchen lebten. Die beſſere Erhaltung aller Organe ſchaffe der chen Salzkartoffeln durch einen Kartoffelſchaumberg, appe⸗ Erwachende ſtünſtler und Erfinder. | 

betreffenden Natur mehr Hilfskräfte und der Körper wider- titlich mit geröſteter Zwiebel oder feingewiegter Peterſilie Es iſt wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, daß jedem Menſchen⸗ 
ſtehe unvergleichlich viel beſſer der Zerſtörung. Die Mehrzahl überſtreut, oder in Form von goldgelb gebratenen Kroketten | finde irgendeine bejondere Gabe mit in die Wiege gelegt 

aller Hausfrauen wird ſicher bei dieſen Auslaſſungen des gereicht, dicker Reis, in Taſſen gepreßt, ausgeſtürzt und mit worden iſt; es kommt nur darauf an, dieſe Gabe zu er⸗ 

berühmten Kochkünſtlers den Kopf ſchütteln, eingedenk der Schnittlauch oder Peterſilie verziert, um nur einige appetit⸗ kennen und auszubilden. Erkennen kann man dieſe Gaben, 
beſchränkten Mittel, die ihnen zur Beſtreitung des Lebens⸗ anregende Abweichungen zu nennen, ſind faſt ebenſo raſch. wenn man Kinder nicht in eine Schablone preßt, und wenn 

unterhaltes ihrer Familie zu Gebote ſtehen. Bald iſt ja das wie die gewohnten Gerichte, zu bereiten. Was durch gefäl⸗ man ſie in ihrem erwachenden Alter nicht zu 005 durch an⸗ 
eine, bald das andere Lebensmittel teurer, als ſie es vorher liges Anrichten und raſches Garnieren der täglichen Speiſen dere intereſſieren und anregen läßt. 

berechneten und da iſt es ihnen immer ein Troſt, wenn ſie erreicht werden kann, ſoll hier nur geſtreift werden, da zahl- Es gibt Kinder, die ſchon vom erſten Aufwachen ihres 
auf die altbekannten Gerichte zurückgreifen können, die nach loſe Hausfrauen dafür leider nur ganz ſelten das nötige Geiſtes an fähig ſind, ſich allein zu beſchäftigen, die eine ſo 


den gemachten Erfahrungen ihrer Familie ſchmecken und da» Intereſſe aufbringen. ausgeſprochene Phantaſie entwickeln, daß ſie nie gelangweilt 
bei kräftig und nahrhaft ſind. Dabei iſt die Zuſammenſtellung eines neuen, reizvollen in ihrem Spieleckchen ſitzen werden, ſondern daß ihr kleiner 


Wohl jede Hausfrau weiß eine beſtimmte Anzahl dieſer Speiſezettels heute wirklich keine ſchwierige Aufgabe mehr Geiſt von ganz allein aus den einfachſten und unſcheinbar⸗ 
Gerichte zu bereiten, die ſie je nach der Jahreszeit, mit Va- für jene, die den feſten Willen haben, ihrer Familie gele- ſten Dingen etwas entſtehen läßt, was vorher nicht da war, 
"tiationen auf den Tiſch bringt und fo koſtet es ihr meiſt gentlich auch ohne feſtliche Anläſſe die Freude am Mahl zuſſund was durch ihr Geſtalten und Vergeiſtigen Leben und 
nicht viel Ueberlegung darunter für den nächſten Tag ihre erhöhen. Faſt jede Zeitung bringt wohl heute eine Auswahl] Anſchauung erhält. 

Auswahl zu treffen. Wenn trotzdem einmal drohend die Fra- neuartiger Rezepte aus Nord und Süd, aus Oſt und Weſt, Spiclende Kinder ſind erwachende Künſtler, ſind erwa⸗ 
ge: „Was koche ich nur morgen?“ vor ihr auftaucht, dann die es wert find, auf ihre Schmackhaftigkeit hin erprobt du | chende Erfinder. Das Spiel iſt gleichermaßen die Erinnerung 
war meiſt ein gewiſſes Mißvergnügen ihrer Angehörigen werden. ; 155 die Ausübung der Kunſt auf einer beſtimmten Entwick⸗ 
an irgendeinem Gericht die ſchuldige Urſache davon. Sie Das „Leipziger Allerlei“, das „Schleſiſche Himmeirech „lungsſtuſe der Menſchheit. 
kann ſich dieſes freilich dann oft nicht recht erklären, da ge⸗ die „Königsberger Klopſe“, die „Schwäbiſchen Spätzle“ ha⸗ Ein Kind muß gewöhnt werden, zu Zeiten ſchweigen zu 
rade dieſe Speiſe bisher immer ihren Beifall fand. Wollte ben ſich, wie die bekannten „Wiener Schnitzel“, wie die können. Schweigen heißt nicht etwa, alles ausſchalten und 
fie jedoch ernſtlich nach dem wahren Grunde, der plötzlich „Thüringer“ oder „Vogtländer Klöße“, um nur einige lan- ſich ausruhen, ſondern ſchweigen heißt: Die Umwelt aus⸗ 
gezeigten Abneigung forſchen, dann würde ſie raſch erfahren, desübliche Leckerbiſſen zu nennen, faſt überall, dank ihrer ſchalten und mit ſich reden. Es iſt deshalb ſehr ratſam, über 
"daß die öftere Wiederkehr der gleichen Speiſen, das Vorzüge, eingeführt. Warum ſollte es nicht auch mit ande- eine Kinderſtube mitunter eine Schweigezeit zu verhängen, 
Intereſſe, den Appetit daran ſchwinden ließ. ren Gerichten ähnlicher Art gelingen und jo in ungeahnter eine Zeit, in der kein Kind ſprechen darf, in der es ſich ganz 
Es handelt ſich ja bei der Beköſtigung der Familie Weiſe zur Erneuerung der Familienküche weiteſter Schichten allein mit ſich und ſeiner Umwelt zu beſchäftigen hat. 
durch die Hausfrau, Gattin und Mutter nicht nur um die beitragen? In einer Haushalts-Kartothek können die Haus⸗ Dicjes Nachdenken in der ſtillen Kinderſtube kann den 
auspeichende Sättigung derſelben, ſondern viel mehr noch frauen auf leichteſte Weiſe alle geſammelten Rezepte aus Zei⸗ Kindern zum großen Segen werden, da ſich hierbei die Fä⸗ 
um das Wohlbehagen, den Genuß, den dieſe bei ihrem tungen und geitſchriften, nach Alphabet geordnet, aufkleben higkeiten des einzelnen ganz ſichtbarlich herausheben wer⸗ 


Verzehren empfindet. Meiſt wird ja von der Hausfrau un- oder aufſchreiben, um ſie möglichſt bald zu erproben. den. Manchmal bringen Eltern wirkliche Opfer um ihren 
terſchätzt, was gelegentliche Ueberraſchungen am Familien. Sie kommen dadurch im Laufe der Zeit zu einem wert- Kindern durch teure Spielſachen eine Freude zu bereiten un 


tiſche für die einzelnen Teilnehmer an dieſem bedeuten. Die- dollen Nachſchlagewerk das es ihnen ermöglicht, unter voller müſſen dann oft mit Staunen ſehen, daß dieſe Gaben kaum 
fe brauchen durchaus nicht koſtſpieliger Natur zu ſein und Berückſichtigung der Nährwerte der Speiſen ihrer Familie einen Eindruck machen, daß das Kind ſogar zu Sachen greift 
ihre Kaſſe zu belaſten. Eine bisher unbekannte Suppe oder bisher unbekannte Quellen des Genuſſes zu erſchließen, die und ſich mit ihnen intereſſiert beſchäftigt, die für die Eltern 
eine dem Auge und dem Zahn beſonders verlockende Einlage ſſie nicht nur zuftiedenſtellen, ſondern auch für Körper⸗ und gar nicht in Betracht gekommen ſind. j 
in dieſer, eine neuartig gewürzte Soße zu Fleiſch⸗ und Fiſch⸗ Geiſteskräfte von äußerſtem Nutzen ſein werden. | In dem Kinde regt ſich ſchon in ſehr jungen Jahren die 
gerichten, ein bisher noch nicht gebotenes, appetitlich über-! Alice Günther Phantaſie und der Schaffenstrieb, den die meiſten Mütter 
f freilich mit Entſetzen als Zerſtörungstrieb bezeichnen. Ein 
DIES Kind, das angehalten wird, aus unſcheinbaren Dingen etwas 
. 5 — 5 1 Hübſches, Niedliches oder vielleicht auch Zweckmäßiges zu 
Hausfrau und Rörperpflege. Waſchlauge gegriffen werden, Gemüſe und Objt warten auf machen, wird ſchließlich von ganz allein zum ſelbſtändigen 
: 8 W das Putzen. Dies alles ſind Dinge, die unbedingt den armen Schaffen angeregt, zu Arbeiten, die aus den einfachſten Mit⸗ 

Kann auch die Hausfrau Körperpflege pe Warum Händen Schaden bringen; beineswegs tragen fie zur Ver- teln durch Nachdenken und Vergeiſtigen entſtehen. 
denn nicht? Selbſtverſtändlich. Sie hat ſogar die Pflicht, ſichf ſchönerung bei. Handelt es ſich um Arbeiten, die keine feuch⸗ Was iſt ſchon alles aus einem kleinen, unſcheinbaren 
für Mann und Kinder zu erhalten und zu pflegen. In umfe- ten Verrichtungen find, jo iſt Vorausſetzung, daß Handſchu. Spieleckchen hervorgegangen! Wie manches ſchöne Talent hat 
ver Zeit wird außerordentlich großer Wert auf die Körpers | He getragen werden. Doch bei vielen Arbeiten iſt dies nicht ſich in ſolchem Eckchen gebildet, um ſich dann in feiner vollen 
‚pflege gelegt. Ein gepflegtes Aeußeres erweckt überall einen möglich; aber auch hier gibt es Mittel, die fi) ſchon gut be⸗ Berufung zu erkennen. Wie mancher hat ſeine erſten Erfin⸗ 
guten Eindruck, und deshalb muß auch die ſelbſttätige Haus- währt haben. Man waſche die Hände ſofort nach Beendigung dungen in einer Kinderſtube gemacht, die ihn zwang, etwas 
frau danach trachten, immer gepflegt auszuſchauen. jeglicher Arbeit tüchtig mit warmen Waſſer und einer milden! hervorzubringen, was er brauchte und nicht beſaß, was ihm 
Wir wollen auch zugeben, daß es mitunter recht ſchwer] Seife und reibe ſie dann mit einer Miſchung, beſtehend aus durch die Einfachhit im Elternhauſe nicht gekauft werden 
iſt. Der Schmutz, Staub, Beſen und das Scheuertuch ſind Glyzerin, Zitronenſaft und Honig, alles zu gleichen Teilen, konnte, oder ihm durch kluge Eltern verſagt wurde, um ihn 

ſcharfe Gegner des Gepflegtſeins. Doch auch hier läßt ſich] ordentlich ein; man achte darauf, daß die Haut noch feucht it. zum Nachdenken anzuſpornen. 

mit gutem Willen ein Weg finden. Vor allem ſollte man, um] Auch die Nägel kann man ſchonen, indem man ſie in eine Je einfacher und anſpruchsloſer ein Kind erzogen wird, 
Schäden an Händen, Haaren oder im Geſicht zu vermeiden, weiche Seiſe einkrallt. So kann durch die Seife kein Staub] je mehr es lernt, Dinge zu formen und ihnen Leben zu ver⸗ 
zu Vorbeugungsmitteln greifen; dieſe koſten kein Geld, nur unter die Nägel kommen; um das häßliche Einreißen zu ver⸗ leihen, deſto mehr wird ſein Denkvermögen angeſtrengt. Es 
etwas Mühe und Energie. Am meiſten werden bei der Haus- hüten, reibe man die Nägel mit Vaſeline ein. Um das Haar ſiſt darum notwendig, daß ſich Eltern, vor allem aber die 
arbeit wohl die Hände in Anſpruch genommen. Es muß Ge- gegen den Staub zu ſchützen, binde man ein Tuch um den Mütter, in die Seele ihrer Kinder verſetzen, um ihnen die 
ſchirr geſpült werden, mit den Händen muß in die heiße Kopf, das unter Umſtänden ganz kleidſam ſein kann; andern⸗ richtigen Wegweiſer ſein zu können. Helene Braun 
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empfiehlt sich zur raschesien und modernsten Ausiührung von 
Drucksachen aller Art wie: Adresskarten, Vermählungsanzeisen, Ein- 
ladungen, Kuverts, Brieliormulare, Mitteilungen, Visidkarten, Rechnun- 
sen, Programme, Kommissions- und Lieierschein-Bücher, Lohnbeutel, 
amerikanische Journals vom kleinsten bis zum grössten Formal. 
Nach Entwürien erster Münster : vornehme Kataloge in künstlerischer 
Ausiührung, Prospekte, Plakate, Etiketten, Faltschächteln, Packungen 
Massenauilasen von Zeltschriiten, Broschüren und Werken 
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Telephon Nr. 1029. 


Was ſich die: 
welt erzählt. 


Ein engliſches Rriegsichiff geſtrandet. 
Lliondon, 1. Februar. Ein kleines engliſches Kriegsschiff 
ſtrandete geſtern in der Nähe von Gibraltar an der ſüdſpa⸗ 
| gen Küſte. Zur Zeit verſuchen mehrere Schleppdampfer, 

geitvandete Schiff wieder flott zu machen. 


Candung vom Tuftſchiff aus im 
Segelflugzeug. 

New Vork, 1. Februar. Die Landung vom Luftſchiff 
aus in einem Segelflugzeug iſt in Amerika geglückt. Das 
amerikaniſche Zeppelinluftſchiff „Los Angeles“ führte dieſen 
Verſuch geſtern auf dem Flugplatze von Lakehurſt aus. Das 

Luftſchiff kreuzte in einer Höhe von 900 Metern und ließ 
während dieſer Zeit ein am Luftſchiff befeſtigtes Gleitflug⸗ 
zeug mit einem Piloten niedergehen. Das Segelflugzeug glitt 
leicht zur Erde und landete nach ungefähr 12 Minuten. 


Der Silberpreis auf niedrigſtem Stand 
Berlin, 1. Februar. Der Preis für Silber iſt mach einer 
Londoner Meldung geſtern auf den niedrigſten Stand ge⸗ 
ſunken, der bisher für Silber überhaupt verzeichnet wurde. 
Der Kurs betrug ungefähr 1.75 Mark für 31 Gramm Sil⸗ 
ber. Der Preis für Silber iſt damit im letzten Jahre um 
mehr als ein Fünftel zurückgegangen. 
Der anhaltende Rückgang des Silberpreiſes hat be⸗ 
: reits in den Ländern mit Silberwährung eine ſchwere wirt⸗ 
f ſchaftliche Lage hervorgerufen ſo in China, Indien und Per⸗ 
ſein. In Perſien tft deshalb neuerdings auch die Einfuhr von 
Silber verboten worden. 


ftälteeinbruch in Rußland. 


Riga, 1. Februar. Große Kälte wird aus Rußland ge: 
meldet. In Leningrad iſt die Temperatur plötzlich von Null 
Grad auf 16 Grad Kälte geſunken. Eisbrecher werden be⸗ 
reit gehalten, um den Schiffen bei Eisnot zu Hilfe zu kom⸗ 
men. 


Petkiewicz zweiter Start in Amerika. 

Petkiewicz, der polniſche Meiſterläufer ſtartet Samstag, 

den 8. d. M. zum zweiten Mal in Amerika in der gedeckten 

Halle des Madiſon Square Garden in New Pork. Das Ren⸗ 

nen geht ſo wie in Boſton über 2 engl. Meilen (3218 Meter) 

Leine Diſtanz, die PBettiewicz ſehr gut liegt. Das Rennen or⸗ 
— ganiſiert der Millroſe Athletic⸗Club. 

Der dritte Start Petkiewiez wird wahrſcheinlich am 17.1 
| d. M. bei den durch den New Vork Athletie⸗Club ebenfalls 
4 10 Madiſon Square Garden veranſtalteten Meeting er⸗ 
folgen. 
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N Rein Abbruch der Birſchauer 

a Bahnbrücke. 

8 Berlin, 1. Februar. Gegenüber der in der Preſſe er⸗ 

ſchienenen Nachricht, daß Polen den Abbruch der Birſchauer 

Bahnbrücke plane, erfahren wir von zuſtändiger Seite, daß 
den deutſchen Stellen von einem ſolchen Plan nichts bekannt 
iſt. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß er beſteht, da die 
Brücke den Hauptdurchgang von Polen nach dem Weſten 
bildet. Die deutſche Geſandtſchaft in Warſchau iſt übrigens 
mit der genauen Nachprüfung der Meldung beauftragt wor⸗ 
den und wird darüber berichten. 


rennen 


Schiffsuntergang im Golf von Meriko 

Beaumontv, 1. Februar. Der Tankdampfer „Libre“ der 
Standard Oil Compagny rettete im Golf von Mexiko die 
Mannſchaft eines Segelſchiffes. Der Schleppdampfer, der 


Mann untergegangen. 


Notruf eines holländiſchen Dampfers. 

Paris, 1. Februar. Die Pariſer Funkſtation hat einen 
Notruf des holländiſchen Dampfers „Merop“ aufgefangen, 
der ſich auf 40 Grad 14 Minuten nördlicher Breite und neun 
Grad 48 Minuten weſtlicher Länge befindet. 


rn 


h Fünf Rinder verbrannt. 


kleine Kinder in einem Farmhaus. Das Feuer war ausge: 
brochen, als die Kinder ſich allein im Haus befanden. Die 
| Eltern konnten bei ihrer Rückkehr den eingeſchloſſenen Kin⸗ 
dern nicht mehr zu Hilfe kommen. 


Einladung der Ritter des goldenen 
.Dliefes nach Barcelona. 

Paris, 1. Februar. „Paris Midi“ meldet aus Madrid, 
daß der König von Spanien in feiner Eigenſchaft als Groß⸗ 
meiſter des Ordens vom goldenen Vließ demnächſt die Rit⸗ 
ter dieſes Ordens, nämlich die Könige von England, Schwe⸗ 
den, Italien und Dänemark, den Kaiſer von Japan, den 


einberufen habe. Poincare und der frühere deutſche Kron⸗ 
prinz follen bereits zugeſagt haben. Gemäß dem Zeremoniell 
würden dieſe Beiden ihre Plätze nebeneinander haben. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 7 


Keine Ruheſtörangen in Deuschland. 


— eitungsverbot in hamburg. wat gegen Mittag der „Vezirkserwerbloſenkongdeß zufam- 
9 ER» 5 9 men, an dem etwa 20 Delegierte teilnehmen. 


T FHamb 1; b . Der Senat hat das Erſchei 
Hamburg, 1. Februar. Der Senat hat das Erſcheinen Ein Todesopfer bei den hamburger 
Zuſammenſtößen. 


der „Hamburger Volkszeitung“ und der „Norddeutſchen Zei⸗ 
tung“ einſchließlich etwaiger Erſatzblätter ab 1. Februar bis 
auf weiteres verboten. Hamburg, 1. Februar. Der Polizeibericht meldet: Bei 
den geſtern nachmittag im Anſchluß an eine Erwerbsloſen 
In Berlin alles ruhig. verſammlung erfolgten Zuſammenſtößen am Holſten⸗Plag 
Berlin, 1. Februar. Die kommuniſtiſche Propaganda un⸗ wurde von privater Seite ein Mann, der eine Schußver⸗ 
ter den Erwerbsloſen durch Handzettel und mündliche Auf⸗ letzung erlitten hat, ins Hafenkrankenhaus geſchafft, wo er 
forderung, am 1. Februar auf die Straße zu gehen und Um- in den Abendſtunden ſtarb. Es ſoll fi um einen 16. jährigen 
züge zu veranſtalten, iſt bisher volltommen wirkungslos ge⸗ Lehrling handeln. Die vergangene Nacht verlief ruhig 


blieben. Der Sonnabend iſt bis einhalb zwei Uhr nachmit⸗ F 

tags ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen. Trotzdem will die Einſatz von Reichswehr zur 

Polizei alle Maßnahmen erhalten, die notwendig ſind, um Verhinderung des „Hhungermarſches“. 

Unruhen ſchon im Keime erſticken zu können. Itzehoe, 1. Februar. Da geſtern bekannt wurde, daß 

ein großer Trupp Kommuniſten zum „Hungermarſch“ nach 

Reine Zwiſchenfälle in hamburg. Hamburg aufbrechen ſollte und Polizei zur Ueberwachung 
Hamburg, 1. Februar. Bis zur Mittagsſtunde iſt es inder Ueberfallſtraße nicht ausreichte, wurde ſtellenweiſe auch 

der Altſtadt, wo ſich die Krawalle der letzten Tage entwik- berittene Reichswehr eingeſetzt. Unter dieſen Umſtänden zo⸗ 

telt haben, alles ruhig geblieben. Hin und wieder mußten gen es die Kommuniſten vor, von ihrer Aktion abzusehen. 

Kommuniſten zum Weitergehen aufgefordert werden, doch Heute früh ſollen ſich einige K. P. D.⸗Führer mit der Eiſen⸗ 

kam es zu keinerlei Zwiſchenfällen. Im hollſteiniſchen Hauſe bahn nach Hamburg begeben haben. 
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50 Jahre Elektrotechniſcher Berein. 


Die Gründer: Der 


heutige Leiter: 
Prof. Dr. Karl Willy 
der Generalpoſtdirektor Wagner, der Leiter des 
des deutſchen Poſtwe⸗ Heinrich Hertz⸗Inſtituts 

ſens. für Schwingungsfor⸗ 

ſchung. 
In dieſen Tagen begeht der Elektrotechniſche Verein in Berlin 
die Feier feines 50⸗jährigen Beſtehens. Er entſtand in jener 
Zeit, in der die junge Elektrotechnik ihren erſten großen 
Aufſchwung nahm, weittragende Probleme wurden von den 
hervorragendſten deutſchen Gelehrten, Erfindern und In⸗ 
duſtriellen hier zum erſten Mal beſprochen und von hier aus 
in die Tat umgeſetzt. 


Sportnachrichten 


Unſere Skiexſpedition nach Deutſchlanc ea der Veranſtaltung der Winterſportolgmpiade be- 


und Rumänien. 5 Was den Eishockeyſport der Damen betrifft, ſo hat die 
Infolge der Abſage der jugoſlawiſchen Skimeiſterſchaften Liga eine Ueberwachung derſelben abgelehnt, bis zur end» 
kommt als nächſte Abreiſe die Reiſe unſerer Skifahrer zu gültigen Aeußerung der ärztlichen Kreiſe Über den Einfluß 
den deutſchen Meiſterſchaften in Obersdorf Allgäu, die am des Eishockeyſportes auf den weiblichen Organismus. 
4. Februar beginnen ſollen. Unſere Mannſchaft ſetzt ſich aus 
den beiden Szoſtaks, Bronek Czech und Zdzislaw Motyka 
zuſammen. Auch Berych und Michalſki ſollen mitfahren. Un⸗ 
ſere Läufer werden über 18 und 30 km, in der Kombination 
und in den Sprungkonkurrenzen, ſowie der 5 mal 10 km⸗ 


Werner v. Siemens, der 


große Phyſiker und 
Ingenieur. 


Heinrich von Stephan, 


Abreiſe unſerer Skifahrer zu den 
deutſchen Meiſterſchaften. 
Sonntag, den 2. d. M. fährt die polniſche Ski⸗Neprü⸗ 


4 4 0 
Wr 


das Segelſchiff in Schlepptau hatte, war im Sturm mit 


Stafette ſtarten. 

Faſt gleichzeitig mit den deutſchen Meiſterſchaften fin⸗ 
den die rumäniſchen Meiſterſchaften ſtatt (5. — 9. Februar). 
Zu dieſen Kämpfen führt die polniſche Skipatrolle in fol⸗ 
gender Aufſtellung: Führer Obl. Kaſprzyk, Mannſchaft — 
Kpl. Kozik, ſzer. Kuras, Krol und Nowak. 


Skiwettkämpfe für die Jugend in 
Zakopane. 

Heute, Sonntag finden in Zakopane Skiwettkämpfe für 

ten werden. Das Programm umfaßt Läuſe von einhalb bis 


4 km., vom Alter der Teilnehmer abhängig und Sprungkon⸗ 
kurrenzen auf der auf den Lipki eigens dafür errichteten 


ſentativmannſchaft zu den deutſchen Skimeiſterſchaften nach 
Obersdorf ⸗Allgäu bei München. Die Mannſchaft ſetzt ſich wie 
folgt zuſammen: Bronek Czech, Karl und Anton Szoftet zum 
kombinierten Lauf, Zdzislaw Motyka für 18 und 30 km., 
Michalski Stanislaus und Skupien Stan. (früher 3. P. S. 
P.) für die Stafette 5 mal 10 km. Als Leiter der Erpedltion 
fungiert Herr Henryk Szatkowski. 5 N 

Die deutſchen Meiſterſchaften beginnen am 5. Februar 
und dauern bis 9. Februar. 


Halbfinale um die Meiſterſchaft von 
Polen im Bogen. 


Sonntag findet in Lodz das Mannſchafts⸗Halbfinale im 
Boxen um die Meiſterſchaft von Polen zwiſchen dem BKS. 


Sprungſchanze. (Kattowitz) und Sokol (Lodz) ſtatt; der Sieger aus dieſem 


Kampf muß dann im Finale gegen „Warta“, Poſen um die 


Beſchlũſſe der Eishockeyliga in chamonign Sete ttt zal de 


Auf dem Internationalen Kongreß der Eishockeyliga in 
Chamonix wurde eine Anzahl wichtiger Beſchlüſſe in grund⸗ 
ſätzlichen Angelegenheiten gefaßt. Unter anderem wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Teilnahme an den Eishockeymeiſterſchaften der 
Olympiade 1932 in Lake City davon abhängig zu machen, 
daß die Organiſation derſelben ein Mitglied der Internatio⸗ 


New York, 1. Februar. In Kanada verbrannten i Jugend ſtatt, an welchen Kinder von 6—16 Jahren ſtar⸗ 


engliſchen Thronfolger, den ehemaligen deutſchen Kaiſer nalen Eishockeyliga übernimmt. In dieſer Weiſe wird der 
und den ehemaligen deutſchen Kronprinzen ſowie Poincare amerikaniſche Univerſitätsverband in die Amerikaniſche Liga 


und Präſident Doumergue zu einer Tagung nach Barcelona | 


einbezogen werden, was die Stellung der außereuropäiſchen 
Mitglieder der Liga bedeutend befeſtigen würde. Im Falle 
dieſe Organiſation nicht in die Internatonale Liga eintreten 
würde, würde ſich die Canadian Amateur Joehockey Aſſocia⸗ 


Sokol tritt zu dem ſonntägigen Kampf ohne Schwerge- 
wicht an, was ein großes Handicap für die Lodzer bedeu 
tet. In den einzelnen Gewichtsklaſſen treffen ſich: 

Fliegengewicht: Moczko (BK S.) — Rydzynſki (Lodz); 

Bantamgewicht: Pyka (BS.) — Maloſzezyk (Lodz); 

Federgewicht: Radwanſki (BS.) — Grye (Lodz); 

Leichtgewicht: Wochnik (BAS.) — Sewerynial (Lodz); 

Halbmittelgewicht: Kowolik (BS.) — Klimezak (Lodz); 

Mittelgewicht: Seidel (BS.) — Trzonek (Lodz) ; 

Halbſchwergewicht: Wieczorek (BS.) — Kempa (Lodz); 

Schwergewicht: Wyſtrach (BS.) — 2 
Als Schiedsrichter fungiert Herr Ermanowicz aus Po · 
ſen. i 
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r 
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ne, gemeſſen an den zweieinhalb Jahrtauſenden, die der Na⸗ 


1 „ 


um 


Hundert Jahre alt iſt jenes Ookument, das, mit dem 
Siegel dreier Großmächte verſehen, eine aufſtändiſche türki⸗ 
ſche Provinz zum ſelbſtändigen Königreich erhob, um damit 


dem diplomatiſchen Schlußſtrich unter eine der leidenſchaft⸗ 


lichſten Kampfizenen des 19. Jahrhunderts zu ziehen. Hun⸗ 
dert Jahre — welche ein Abſchnitt europäiſcher Wandlung 
‚jeit dem Sturmjahr 1830, und doch welch winzige Zeitſpan⸗ 


me Griechenland für das Kulturbewußtſein der Welt um⸗ 
ſchließt! Wollte man die Linie der geſchichtlichen Entwicklung 
zurückverfolgen, die dieſes Land von der frühen Antike bis 
in die Gegenwart durchgemacht hat, müßte man einen 
Querſchnitt durch die wichtigſten Phaſen der Weltgeſchichte 
ziehen. Auf dieſem Boden erwuchs aus den dämmernden 


— —— 


Mythen des Menſchheitsmorgens, im Werden und Ver⸗ 


* 


gehen von Städten und Reichen und noch im ſpäten Glanz 
des römiſchen Imperiums die antike Kultur, die die geiſti⸗ 
gen Züge des Abendlandes geformt hat. Hier wurde zuerſt 
die neue Botſchaft aus dem Oſten vernommen; in der aus⸗ 


gereiften Geiſtigkeit griechiſcher Kultur empfing die chriſt⸗ 


liche Gnoſis die Geſtalt, in der ſie die Welt eroberte. Dieſe 
formende geiſtige Kraft konnte noch viele Jahrhunderte nach 
dem Niederbruch des römiſchen Reiches, als das griechiſche 
Volkstum durch die Horden der Söldner⸗ und Barbarenhee⸗ 
re ſchon völlig verwüſtet war, das hinwelkende Byzanz am 
Leben erhalten, bis es der furchtbaren Stoßkraft des Iſlams 
erlag. 

Mit leidenſchaftlicher Parteinahme verfolgte die ganze 
Welt und vor allem das deutſche Volk den Kampf der Grie⸗ 
chen. Erinnern wir uns, daß Europa damals in einem Zu⸗ 
ſtand künſtlicher Erſtarrung gehalten wurde; daß nach den 
Umwälzungen der Revolution, nach den Stürmen der Na⸗ 
poleoniſchen Kriege auf dem Wiener Kongreß vielfach die 
alten, überlebten Ordnungen wieder aufgerichtet wurden. 
Der Traum deutſcher Einigung und Freiheit war ausge⸗ 
träumt. Zwiſchen den Kabinetten von Wien, Berlin und 
Petersburg ſpann ſich ein Netz polizeilicher Bedrückung, in 
dem jede freiheitliche Regung erſtickt wurde. Aber in der 
Tiefe glomm noch das Feuer, und den ſtärkſten Antrieb er⸗ 
hielt der Freiheitsdrang des deutſchen Bürgertums gerade 
durch die Erhebung der Griechen. 5 

Seit Griechenland im Jahr 1503 türkiſche Provinz ge⸗ 
worden war, hatte die ſchrankenloſe Willkür der Machthaber 
die Bevölkerung immer wieder zur Rebellion getrieben, die 
jedesmal in einem neuen Schreckensregiment ihr Ende fand. 
Die Feſſeln lockerten ſich erſt, als die türkiſche Herrſchaft 
über Europa in die Verteidigung gedrängt wurde. In Jaſſy 
erhielt die griechiſche Schiffahrt ihre Freiheit unter ruſſi⸗ 
ſcher Flagge; die Folge war ein mächtiger Aufſchwung des 
nationalen Handels. Der Aufſtand der Serben (1804) und 
der Donaufürſtentümer, die Aufrichtung des engliſchen Pro⸗ 
tektorates über die Joniſchen Inſeln machten die Ohnmacht 
des Türken offenbar und belebten das griechiſche National⸗ 
gefühl mit neuer Hoffnung. Die klaſſiſche Kulturtradition 
vegte ſich neu, der Geheimbund der Hetärie machte das Volk 
reif für die Stunde der Freiheit. Der günſtige Zeitpunkt zum 
Losſchlagen bot ſich, als der Paſcha Ali von Janina, der in 
einigen Teilen Griechenlands eine ſelbſtändige Herrſchaft 
behauptete, mit der Pforte in Konflikt geriet. So brach denn 
im März 1821 der Sturm los. Der Generalephore der He⸗ 
tärie, Alexander Ypſilanti, ruſſiſcher General und Adjutant 
des Zaren, drang in die Moldau und Walachei ein und 
pflanzte in den Hauptſtädten Jaſſy und Bukareſt ſein Ban⸗ 
ner auf. Von dort aus erließ er ſeinen berühmten Appell 
an das griechiſche Volk und die ganze Kulturwelt. So ſtür⸗ 
miſch der Widerhall in Griechenland und den gebildeten 
Kreiſen aller Länder war, am Ort der Erhebung ſelbſt fand 
Ypfilanti wenig Unterſtützung. Unter dem Einfluß Metter⸗ 
nichs ließ der Zar Ppſilanti fallen; die Aufſtändiſchen wur⸗ 
den in verzweifelter Gegenwehr bei Dragatſchen am 19. Ju⸗ 
ni vernichtet; Ppſilanti ſelbſt flüchtete auf öſterreichiſches 
Gebiet und verſchwand in den Kerkern von Munkaes und 
Thereſienſtadt. Das war das Ende des Abenteurers. Aber 
es war zugleich auch der Beginn einer geiſtgen Weltbewe⸗ 
gung. Schon 1821 bildeten ſich in Deutſchland griechische 
Ber, Männer, wie Gagern und Fre v. Stein erho⸗ 
en ihre Stimme. Wilhelm Müller dichtete feine hinreißen 
den Griechenlieder. Freiwillgs ſtellten ſich unter die helleni⸗ 
ſchen Fahnen. Es war ein ungeheurer Eindruck auf die ge⸗ 


bildete Welt, als Lord Byron, der literariſche Abgott des 


Zeitalters, mit einer eigenen kleinen Truppe nach Griechen⸗ 
land zog. Er fiel ſchon nach wenigen Monaten in Mitoſſunghi 
dem Fieber zum Opfer. Aber ſeine Tat wirkte fort. Die Welt 
konnte es nicht mehr ertragen, daß die Sache der Griechen 
verloren ginge. 8 f 

Noch ehe Ppſilantis Unternehmen geſcheitert war, 
flammte der Aufſtand auch auf der Halbinſel Morea auf, 
dem alten Peloponnes. In kürzeſter Zeit ſchloſſen ſich ver⸗ 
ſchiedene Inſeln, u. a. Samos und Kreta, an; im Aprl 1821 | 
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und Führer; ein böſes Omen für den weiteren Fortgang; 
denn die Pforte war, nachdem Ali von Janina in einen 
Hinterhalt gelockt und ſchmählich ermordet worden war, end⸗ 
lich imjtande, mit einem Heer von 30.000 Mann vorzugehen. 
In Konſtantinopel hatte die Rebellion zunächſt zu fürchter⸗ 
lichen Chriſtenverfolgungen Anlaß gegeben, der Krieg wurde 
jetzt von beiden Seiten mit beſtialiſcher Grauſamkeit ge⸗ 
führt. Eine türkiſche Flotte ſtürzte ſich auf Chios, wo gegen 
den Willen der Mehrheit eine vevolutionäre Regierung auf⸗ 
gerichtet worden war, und richtete ein grauenhaftes Blut⸗ 
bad unter der Bevölkerung an. 23.000 Menſchen ſollen ge⸗ 
tötet, 47 000 als Sklaven verkauft worden ſein. Zur Rache 
ſprengten dann die Griechen das türkiſche Admiralsſchiff mit 
3000 Mann in die Luft, was den Rückzug der Türken hinter 
die Dardanellen zur Folge hatte. Auch das türkiſche Heer, 
das im Sommer bis vor Argos gezogen war, mußte ſich un⸗ 
ter ſchweren Verluſten zurückziehen. 

Von den Großmächten bezeigte nur Rußland, aus alter 


Feindſchaft gegen die Türkei, einige Luſt, einzugreifen. Aber 


Metternich hielt den Zaren zurück; beide fürchteten von einem 
Sieg der Griechen eine Stärkung des revolutionären Prin⸗ 
zips. Die Lage der Griechen wurde verzweifelt, als der Sul⸗ 
tan die Hilfe ſeines mächtigen Vaſallen Mehmed Ali von 
Aegypten erhielt. Damals waren die Griechen völlig unter 
ſich zerfallen und ſchon am Bürgerkrieg! Noch im Jahre 
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1824 beſetzten die Aegypter Kreta und nahmen 1825 Morea. 


Im Januar 1826 zogen ſie auf das Feſtland vor Miſſolun⸗ 
ghi, das nun nach faſt einjähriger Belagerung ſich nicht mehr 
halten konnte. Als dann im Juni 27 auch die Akropolis fiel, 
konnte nur noch eine Intervention der Großmächte in letzter 
Stunde die Rettung bringen. Es wäre müſſig, all die ver⸗ 
wickelten Vorgänge zu ſchildern, die ſchließlich doch unter 
dem Druck der Weltmeinung zu einem Eingreifen der Mäch⸗ 
te führten. Den Anſtoß gab England, das durch den Beſitz 
der Joniſchen Inſeln unmittelbar intereſſiert war. Der neue 
Zar Nikolaus entſchloß ſich ſogar zu aktivem Vorgehen. Es 
kam zum ſogenannten Petersburger Protokoll, in dem Se 
land und Rußland die Aufrichtung eines griechiſchen Staa⸗ 
tes unter türkiſcher Souveränität beſchloſſen. 1827 konnte 
dann dieſes Abkommen durch den Beitritt Frankreichs zum 
Londoner Vertrag erweitert werden. Die drei Mächte ver⸗ 
langten hierauf von der Pforte einen Waffenſtillſtand und 
entſchloſſen ſich, als dieſes Anſinnen abgelehnt wurde, zu 
einer Blockade, um den weiteren Zuzug türkiſcher Kräfte 
zu ſperren. Nun kam den Griechen im entſcheidenden Au⸗ 
genblick der Zufall zu Hilfe. Am 20. Oktober 1827 liefen die 
Flotten der Mächte in die von Aegyptern und Türken be⸗ 
ſetzte Bucht von Navarin ein. Anſcheinend im Streit um 
einen Ankerplatz gingen einige Flinten von ſelbſt los; die 
Folge war eine mörderiſche Seeſchlacht, in der die türkiſch⸗ 
ägyptiſche Flotte faſt völlig vernichtet wurde. Die Folgen 
ergaben ſich von ſelbſt. Der Zar handelte nun auf eigene 
Fauſt und erklärte der Türkei im Frühjahr 1828 den Krieg, 
der anderthalb Jahre ſpäter mit dem Frieden von Adrianopel 
den Griechen die Selbſtändigkeit brachte. Der politiſche 
Schlußakt ſpielte in London, wo am 3. Februar 1830 von 
den drei Mächten das Protokoll über die Errichtung eines 
ſelbſtändigen Königreichs Griechenland unterzeichnet wurde. 


Dr. Berka. 


Der Kimmel im Februar. 


Aus ihrem tiefſten Stande über dem Wendekreis des 
Steinbocks hat ſich die Sonne ſeit dem aſtronomiſchen Win⸗ 
terbeginn zu Beginn des Monats Februar um rund ſechs 
Grad nordwärts in der Richtung nach dem Aequator bewegt, 
von dem ſie am Monatsſchluß noch um 8 eindrittel Grad 
entfernt fein wird. Dieſe Abnahme ihrer ſüdlichen Deklina⸗ 
tion um insgeſamt 9 Grad kommt in dem früheren Aufgang 
und ſpäteren Untergang des Tagesgeſtirns anſchaulich zum 
Ausdruck. Am 1. Februar erſcheint, berechnet für die geo⸗ 
graphiſche Lage von Berlin und dem mittleren Norddeutſch⸗ 
land, der Sonnenball morgens um 7 Uhr 51 Minuten über 
dem Horizont; er verſchwindet an dieſem Tage um 4 Uhr 
49 Minuten nachmittags vom Südweſthimmel. Am 28. Fe⸗ 
bruar dagegen geht die Sonne ſchon um 6 Uhr 58 Minuten 
früh auf und um 5 Uhr 40 Minuten nachmittags erſt unter. 
Beſonders am Nachmittag macht ſich in dieſem Monat die 
raſche Zunahme der Tageshelle bemerkbar, eine Folge des 
Unterſchiedes zwiſchen der Stellung der Sonnenſcheibe am 
Himmel und der ſogen. mittleren Sonne, nach der man den 
Stand der Uhren zu richten pflegt. Dieſer Unterſchied iſt im 
Februar ſehr beträchtlich; die Sonne erreicht erſt nach zwölf 
Uhr mittlerer Zeit ihren höchſten Stand im Süden, wodurch 
der Nachmittag weſentlich länger erſcheint als der Vormit⸗ 
tag. Der Unterſchied wird umſo größer, je weiter man ſich 
vom 15. Längengrad — dem Meredian, nach dem die mittel⸗ 
europäiſche Zeit berechnet iſt — mach Weiten entfernt. Wäh⸗ 
rend an den Orten unter 15 Grad öſtlicher Länge die Sonne 
im Februar ungefähr um 12 Uhr 14 Minuten kulminiert. 
erreicht fie an der linken Rheinſeite ihren höchſten Stand 
im Süden erſt 30 bis 35 Minuten ſpäter. In Oſtdeutſchland 
iſt das Verhältnis umgekehrt; in Königsberg kulminiert das 
Tagesgeſtirn ſchon um 11 Uhr 52 Minuten, in Gubinnen um 
11 Uhr 45 Minuten vormittags, wobei die geringen Korrek⸗ 
turen, die ſich aus der geographiſchen Breite der einzelnen 
Orte ergeben, außer Betracht gelaſſen ſind. Dieſe machen erſt 
auf ſehr weite Entfernungen hin beträchtliche Unterſchiede 
aus; innerhalb des Tropengürtel z. B. beträgt die Diffe⸗ 
renz zwiſchen der Tag⸗ und Nachtlänge im Sommer und 
Winter noch nicht einmal zwei Stunden, wogegen in der 
Nähe der Pole der Unterſchied außerordentlich groß iſt. An 
den beiden Polarkreiſen dauert zur Zeit der Sommerſon⸗ 
nenwende der Tag, bei der Winterſonnenwende die Nacht 
volle 24 Stunden. Alle die ſe Erſcheinungen ergeben ſich aus 
der Schiefe der Ekliptik. Würden Sonnen und Erdäquator 
in derſelben Ebene liegen, ſo würde ſich an keinem Punkt 
unſeres Planeten die zwölfſtündige Länge des Tages und 
die ebenſo lange Dauer der Nacht jemals verändern. Es 
gäbe dann auch weder Sommer noch Winter auf der Erde, 
und das Klima der einzelnen Zonen wäre ſehr gleichmäßig. 
Die Aequatorialregion wäre noch gleichmäßiger, als es ohne⸗ 
hin der Fall iſt, heiß und feucht; in höheren Breiten wäre 
die Veränderlichkeit geringer und das Klima durch das Feh⸗ 
len der großen Wärmeſchwankung zwiſchen Sommer und 
Winter ausgeglichener. Die Eisbedeckung der beiden Polar⸗ 


folgten Ofthellas, Theſſalien und Weſthellas. Bis nach Süd⸗ regionen würde erheblich weiter nach Süden bezw. nach Ner- 
makedonen wurde die Fahne des Aufruhrs getragen. Nur in! den reichen, was auch von erheblichem Einfluß auf den Waj- 
den befeſtigten Plätzen vermochten ſich die Türken noch eine ſerhaushalt der Erde ſein würde. Die Grenzen der Vegeta⸗ 
Zeitlang zu behaupten; dann aber fiel Navarino, der wich- | fon und der Bewohnbarkeit unſeres Weltkörpers wären weit 
tigſte Kriegshafen in Morea, kurz darauf auch Athen und enger, als ſie in Wirklichkeit ſind, kurz, unſere Erde würde 
die Burg von Theben. Schon am griechiſchen Neujahrstag, ein ganz anderes Geſicht zeigen. Das Gleiche wäre der Fall, 
dem 22. Januar 1822, konnte eine Nationalverſammlung, wenn die Schiefe der Ekliptit weſentlich größer wäre, und 
die bei dei Ruinen des alten Epidauros tagte, die feierliche wenn beiſpielsweiſe die beiden Wendekreiſe um zehn Grad 
Unabhängigteitserklärung erlaſſen. Zugleich wurde eine nördlicher oder ſüdlicher lägen. In dieſem Fall wäre bei⸗ 
proviſoriſche Regierung eingeſetzt, deren Führung Fürſt Ale ſpielsweiſe Grönland, deſſen Inneres heute unter 2000 m 
xander Maurokordatos übernahm. Aber ſchon in dieſer Ent⸗ hohem Eiſe begraben liegt, im Sommer eisfrei, und zumin⸗ 
ſcheidungsſtunde vegte ſich die alte Zwietracht der Stämme deſt breite Ränder des antarktiſchen Kontinents, die gleich⸗ 


falls, wie man weiß, von ewigem Eiſe bedeckt ſind, würden 
im Südſommer Vegetation tragen und bewohnbar ſein. 


Wie ſehr die mathematiſch⸗phyſikaliſchen Verhältniſſe die 
Phyſiognomie der Himmelskörper beeinflußen, ſehen wir an 
dem äußeren Bilde des uns allernächſten Himmelskörpers, 
unſeres Mondes. Infolge ſeiner im Verhältnis zur Maſſe 
der Erde geringen Schwere hat er keine eigene Rotation, 
ſondern er wendet uns ſtets die gleiche Seite zu, woher es 
kommt, daß ſich der Uebergang vom Tag zur Nacht dort nur 
ſehr langſam, nur einmal während eines Mondumlaufes um 
die Erde vollzieht, was außerordentlich große Temperatu⸗ 
renunterſchiede zwiſchen Tag und Nacht zur Folge hat. Dieſe 
werden noch dadurch gewaltig verſchärft, daß der Mond 
keine merklichen Spuren von Luft und Waſſer mehr beſitzt, 
was wiederum eine Folge ſeiner geringen Maſſe iſt. So iſt 
ein organiſches Leben auf unſerem Trabanten ähnlich dem 
auf der Erde nicht denkbar, er bildet eine tote Steinwüſte 
mit mehr els 100 Grad Hitze am Tage und ſicherlich minde⸗ 
ſtens 200 Grad Kälte während der vierzehntägigen Mond⸗ 
nacht. Seine Hauptphaſen fallen im Februar auf folgende 
Tage: erſtes Viertel auf den 6., Vollmond auf den 13,, letz- 
tes Viertel auf den 20., Neumond auf den 28. des Monats. 
Am 12. Februar ſteht der Trabant in Erdnähe am 25. in 
Erdferne. 


Zum letztenmal finben wir im Februar alle Winterſtern⸗ 
bilder in hoher, günſtiger Stellung am Himmel. Der präch⸗ 
tige Orion ſteht jetzt ſchon in den frühen Abendſtunden in 
der Nähe des Meredians; auch der Große und Kleine Hun) 
mit Sirius und Prokyon ſind ſchon früh in günſtiger Po⸗ 
ſition, und Sirius erreicht am 1. Februar um 10 Uhr abends 
ſeinen höchſten Stand im Süden. In der Reihe der Tier⸗ 
kreisbilder taucht in den ſpäteven Abendſtunden ſchon ein 
Teil der Jungfrau auf, während der Löwe bereits in gün⸗ 
ſtiger Stellung am Oſthünmel zu finden iſt. Im Nordoſten 
kommt die wichtigſte Konſtellation des Sommerhimmels, 
Bootes mit Arkturus wieder über den Geſichtskreis, und von 


den Sternbildern der Polgegend erhebt ſich deren bekannte⸗ 
ſtes, der Große Bär, ſchon zu größerer Höhe. 

Die Planetenarmut des diesjährigen Winterhimmels 
dauert auch im Februar noch an. Merkur, der ſonnennächſte 


Wandelſtern, ſteht om Morgenhimmel und kann in der er⸗ 


ſten Monatshälfte einige Minuten mit bloßem Auge im Sid» 
oſten wahrgenommen werden. Er erreicht am 15. ſeine größte 
weſtliche Abweichung vom Zentralgeſtirn, und er wäre länger 
ſichtbar, wenn er nicht ſüdlicher als die Sonne ſtände, wo⸗ 
durch er trotz verhältnismäßig großem Abſtand nur einein⸗ 
viertel Stunden vor der Sonne aufgeht. Venus kommt am 
6. Februar in obere Konjunktion mit der Sonne und bleibt 
dieſen Monat noch unſichtbar. von Anfang März an aber 
taucht ſie als Abendſtern am Weſthimmel wieder aus den 
Sonnenſtrahlen hervor, um während des kommenden Früh⸗ 
jahrs mit ihrem Glanz den Abendhimmel zu beherrſchen. 
Auch Mars bleibt noch unſichtbar und nur Jupiter über⸗ 
ſtrahlt immer noch alle Geſtirne. Immerhin geht er Ende 
des Monats ſchon bald nach Mitternacht unter; aber bis 
Ende April wird er am Nordweſthimmel noch bequem zu be⸗ 
obachten ſein. Saturn iſt anfangs nur eine halbe Stunde 
vor Tagesanbruch tief im Südoſten zu ſehen; die Dauer 
ſeiner Sichtbarkeit nimmt nur langſam zu. Uranus kann bis 
Ende Februar tief am Weſthimmel im Fernrohr noch beo⸗ 
bachtet werden; Neptun ſteht am 21. Februar in Oppoſition 
zur Sonne und daher die ganze Nacht am Himmel, wo er 
etwa 10 Bogenminuten öſtlich vom Regulus im Großen Lö⸗ 
wen mit ſtärkeren Inſtrumenten aufgeſucht werden kann. 
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einen Staat mit einem großen Anteil ackerloſer Landbevöl⸗ Parzellierung in den Jahren 1918 — 1928 in 1000 Hektar Auf jeden Fall wird er und ſeine Familie bedeutend mehr 
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2.484 Ee. 5 wenn man ihm zumutet, unter denkbar ungünſtigen wirt⸗ 
D olRSwir d t ſchaftlichen Verhältniſſen billiges Brot abgeben zu müſſen. 
Wir haben ſchon jetzt Beiſpiele genug, daß ſich die ſoziale 


Lage dieſer neuen Bauern nicht gebeſſert, ſondern verſchlech⸗ 


N tert hat. Während ſie als Landarbeiter durch die Tarifkon⸗ 
von der Agrarreform in Polen. trakte ein Exiſtenzminimum geſichert hatten, und nur der 
Von Ing. agr. Karzel-Pofen. Lohn, der nur einen Bruchteil ihrer Entlohnung ausmacht, 


von dem jeweiligen Roggenpreis abhängig war, iſt im ver⸗ 

In der Feſtausgabe des „Landwirtſchaftliches Beſitzern verbleiben, ferner 281.708 Hektar, die zur Regu- gangenen Jahre auch dieſe Abhängigkeit der Landarbeiter 

Zentralwochenblatt für Polen“ iſt nachſtehender in⸗ lierung der Dienſtbarkeiten notwendig find und 10 Prozent von der Wirtſchaft beſeitigt worden. Der Landarbeiter erhält 
tereſſanter Aufſatz über das Agrarproblem erſchienen: der Bruttofläche zur Vergrößerung der induſtriellen land⸗ nun unabhängig von den Getreideſtürzen und f onſtigen g 
Aehnlich wie einige oſteuropätſche Länder, iſt auch Po- wirtſchaftlichen Betriebe das find 433.180 Hektar. Es ver- Wirtſchaftskriſen immer den gleichen Lohn. Der neugebackene 1 
len beſtrebt, die ſoziale Frage durch eine Bodenreform zu bleibt nach dieſen Abzügen als zur Aufteilung verfügbare Kleinlandwirt hingegen muß ſelbſt zuſehen, wie er ſich bei a 
löſen. Ihre praktiſche Durchführung iſt durch das Agrarre- Fläche von netto 2,256.656 Hektar. den teueren Betriebsmitteln, dem hohen Zinsfuß und den 1 
formgeſetz vom 28. Dezember 1925 geregelt. Es mag für Und nun wollen wir uns auch noch die Ergebniſſe der niedrigen Produktionspreiſen ein Exiſtenzminimum ſichert. : 


kerung verlockend ſein, dieſe Frage in der Weiſe zu löſen, vor Augen führen. 3 arbeiten müſſen als der Landarbeiter, wenn er ſich wird be⸗ i 
daß man die beſitzende Klaſſe zur Abgabe von Boden zwingt, Parz. der Privatparzellen Geſamtfläche des haupten wollen. 8 
um ihn an die beſitzloſe Klaſſe zu einem niedrigen Preiſe Regierung parz. Bodens Alle dieſe Erwägungen zeigen uns zur Genüge, daß die 
abzuſetzen. Wie wenig eine ſolche Maßnahme gerade dieſes 1919 8.2 6.0 14.2 Agrarreform nur zu einem ſehr geringen Teil den Anfor⸗ 
Problem zu löſen vermag, erſehen wir aus nachfolgender 1920 23,0 51.2 74.2 derungen gerecht werden kann, andererſeits aber mit ſehr A 
Ueberlegung: 1921 912 129.8 224.0 vielen Nachteilen für die geſamte Volkswirtſchaft verbunden 1 

Von den 37,661.300 Hektar Geſamtfläche entfallen 1922 97.8 123.8 221.6 iſt. Und es iſt fraglich, ob die Nachteile die Vorteile nicht 5 
18,307.800 Hektar auf Ackerland, 3.838.000 Hektar auf Wie⸗ 1923 87.0 85.5 163.5 überwiegen. In einem Zeitalter, wo der menſchliche Geiſt = 
ſen, 2,528.600 Hektar auf Weiden, 9,062.100 Hektar auf 1924 66,8 65,8 132.6 die ganze Produktion immer mehr beherrſcht und von ſich 5 
Wälder und 3,924.800 Hektar auf anderen Grund und Bo- 1925 55.9 65.2 121.1 abhängig macht, und wo nur jenes Volk die beſten ſozialen < 
den und Unland. Dieſe Fläche wurde nach der Volkszäh⸗ 1926 83.5 133.9 217.4 Verhältniſſe aufzuweiſen -hat, deſſen Landeskulturzuſtand = 
lung im Jahre 1921 von ca. 28,000.000 (am 1. 1. 1929 wa⸗ 1927 73.8 171.6 245.4 und Bildungsgrad möglichſt hoch ſind, wäre es auch bei uns bi 
ven es bereits 30,408.247) Menſchen bewohnt, von denen 1928 57.9 168.7 226.6 ſehr angebracht, eine geiſtige Reform und nicht Bodenre⸗ 2 
wiederum rund 19,800.000 oder ca. 70 Prozent der geſam⸗ Die einzelnen Wojewodſchaften waren nach Angaben form durchzuführen. Nur durch Aufklärungsarbeit können 2 
ten Bevölkerung auf die Landbevölkerung entfielen. Davon des Agrarreform⸗Miniſteriums bis zum 31. 12. 1928 mit wir die Produktion weiter vervollkommnen und auf diefe 2 
waren 6,012.816. ackerlos, 9,071.224 Kleinbauern und folgenden Flächen an der Parzellierung beteiligt: Weiſe die ſoziale Lage eines Volkes beſſern. Die Agrarre⸗ R 
4.312.152 Vollbauern. Wollten wir die ausgenutzte Acker⸗ Parzellierte Fläche Neue und ergänzte form mag dort am Platze fein, wo die Landwirtſchaft noch 2 
fläche auf die Familien der landwirtſchaftlichen Bevölkerung in 1000 Hektar Wirtſchaften ſehr rückſtändig geführt und wo ſie freiwillig durchgeführt 3 
gleichmäßig verteilen, jo würden auf jede fünfköpfige Fami⸗ in Tauſenden wird. Bei ihrem hohen Stand in den Weſtgebieten iſt ſie 4 
lie nur 7 Hektar (genutzte Fläche und Unland) entfallen. Wilna 160 20.9 aber vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus betrachtet, 2 
Eine 7 Hektar große Wirtſchaft einſchließlich Unland wird Grodno 198 38,3 von großem Nachteil. Man darf den Schaffensdrang des a 
aber in den ſeltenſten Fällen eine Familie ernähren können. Poleſie 122 14,9 Menſchen nicht künſtlich hemmen, weil dies zu einer Ver⸗ 3 
Ja ſelbſt bei uns im Weiten, wo die Ackerkultur auf einer Wolhnien 2¹5 57.5 ſchlechterung der Geſamtlage führen muß. Das Leben ſorgt 4 
bedeutend höheren Stufe ſteht als in Kongreßpolen oder gar Tarnopol 101 36.4 ſelbſt dafür, daß der Unfähige von dem Wettbewerb aus⸗ 5 3 
in den Oſtgebieten, betragen die Anſiedlungen, die auf Stanislau 41 15.2 geſchaltet wird. 2 
Grund der Agrarreform entſtanden ſind, 30 bis 40 Morgen. Lemberg 64 29.0 1 — > 
Damit iſt aber noch nicht gejagt, daß der Neuerwerber einer Krakau 29 28.2 Der Hafen von Gdynia im Jahre 1929 = 
ſolchen Stelle joviel aus der Wirtſchaft herauswirtſchaftet, Lublin 176 31.7 | Der Vertehr im Hafen von Gdynia zeigt im vergan⸗ 3 
um ein der heutigen Zeit angemeſſenes Kulturleben führen Warſchau 140 17.5 genen Jahre einen großen Fortſchritt. Die Entwicklung des 1 
zu können. Denn auch bei uns gehören die Beſitzer von 60 Kielce 123 32.1 Verkehrs ergibt ſich aus folgender Tabelle: 2 2 
Morgen noch durchaus nicht zu den gut fituierten Bauern, Petrikyau 62 11.6 | 55 = = 8 we ä 
obzwar es ſich um Landwirte handelt, die nicht erſt Anlage- Bialoſtok 79 13,5 | 2 Nottotonen Ente 5 
und Betriebskapital bilden müſſen, meiſt über langjährige Pommerellen 54 4.5 1927 530 422 939 6 702 43 = 
Praxis verfügen und mit der Scholle bereits verwachſen find. Poſen 69 : 9.8 1928 1 108 985004 190 133 1767 215 

Wenn wir weiter bedenken, daß Polen zu den Ländern Aus dieſer Tabelle erſehen wir gleichzeitig auch die An⸗ 929 154¹ 1445 288 324 298 2 497 893 


gehört, die den ſtärkſten Bevölkerungszuwachs in Europa zahl der ergänzten oder neugebildeten Wirtſchaften in den Der Paſſagierverkehr geſtaltete ſich folgendermaßen: 


aufweiſen, daß die jährliche Bevölkerungszunahme über einzelnen Wojewodſchaften. Während in den erſten Nach⸗ EEE abgefahren 
400.000 ausmacht, wovon auf die Landbevölkerung wie⸗ kriegsjahren die Parzellierung hauptſächlich auf die Bildung 1927 = 4 es 
derum über 300.000 entfallen, fo wird unſere Berechnung von neuen Wirtſchaften ausging, iſt man in den letzten 1928 3062 20 066 


erſt recht illuſoriſch. Schon in einer Generation, alſo inner- Jahren meiſt zu der ſogenannten nachbarlichen Parzellierung 1929 5 683 17 555 
halb von etwa 30 Jahren, kann der ländliche e ee . 5 Peg 2 — die Kleinbauern aus 8 
uwahs um weitere 50 Prozent anwachſen, und dann kön⸗ der Nachbar i igt werden. 
— 5 nicht mehr 7 er 1 8 har 4,5 Hektar auf In Polen iſt ferner auch noch das Dienſtbarteitsver- Serngasverſorgung Oberſchleſtens. 
eine Familie rechnen. hältnis ſehr ſtark verbreitet. Auch dieſes ſoll durch Grund Der Vertrag über eine Ferngasverſorgung Polniſch⸗ 
In Wirklichkeit kann es ſich aber lange nicht um dieſe und Boden abgelöſt werden, da es ſich nur nachteilig auf die Oberſchleſiens und des Dombrowaer Gebietes, der zwiſchen 
Fläche handeln, da doch dem Großbeſitz eine Mindeſtfläche mit ihnen behafteten Betriebe auswirkt. Als Ablöſung für der Gas-AG. in Krolewska Huta und einem ameritani⸗ 
von 180 Hektar geſichert iſt, abgeſehen von noch vielen an⸗ die Dienſtbarkeitsleiſtung wurde in den Jahren 1918 — ſchen Konſortium, das unter Foreign Trade Securities 


arenen 


N icht unterliegenden Flächen, wie z. 1928 in 1000 Hektar folgende Fläche abgegeben: Company, New Vork, firmiert iſt, Preſſemeldungen zu⸗ 
3 ee mit ae e Sm 1919 — 0.3 1924 — 129 folge, jetzt von der Stadtwerordnetenverſammlung der 5 
duſtrie, die neben den 180 Hektar noch Anſpruch auf Zuſatz⸗ 1920 — 0.5 1925 — 18.9 Stadt Krolewska Huta genehmigt worden. Danach iſt mit 2 
flächen haben und die Großbetriebe in den Oſtgebieten, die 1921 — 4.6 1926 — 42.9 einer baldigen Realiſierung des Projektes, das eine Inve⸗ £ 
320 Hektar groß fein dürfen. Dazu kommen noch alle ande- 1922 — 4.7 1927 — 82.9 ſtierung von zunächſt 10 Mill. Zloty vorſieht, zu rechnen. 2 
ven Betriebe, die unter 180 Hektar liegen und zur Agrar⸗ 1923 — 6.6 : 1928 — 108.9 e — — E 
reform daher nicht herangezogen werden können. Nachfol⸗ Die Ablöſung der Servituten erfolgte teils auf Grund 3 + 2 
gende Tabelle zeigt uns die Bodenverteilung nach einer Sta- von Verträgen, teils zwangsweiſe, wie wir es aus der nad) dA 10 4 
tiſtik vom Jahre 1925 — 1926: ee Coche folgenden a a | ? 
Größe der Wi ahl der meine uf Grund von | = 
ae 5 3 Wirtſchaft“) | Verträgen: zwangsweiſe: zuſammen: Sonntag, F b % 
Fläche (Hektar) Hektar Wilna 8.1 3.2 113 Breslau. Welle 325: 14,40 Schachfunk. 15,40 Nachmit⸗ = 
00— 05 333.859 98.931 Grodno 17,6 7.5 25.1 tagsunterhaltung. 16,00 Klavierknzert. 17,20 Sitherkonzert. = 
05—- 1 271.988 208.444 Brescz 15.1 15.1 30.2 17,50 Kulturbankerott des Bürgertums. 18,30 Kabarett = 
2 502.913 786.235 Luzk 16,8 55 22.3 Schallplatten). 19,30 Mit den drei Fratellinis in der Luft⸗ 3 
2— 3 379.437 962.122 Bialoſtok 17.5 2.7 20.2 hanſa nach Paris. 20,00 Bevölkerungsbewegung und Bevöl⸗ : 
3— 4 Di 345.790 1,222.152 Lublin 52.7 18.8 71.5 kerungspolitik. 20,30 Von der klaſſiſchen Operette zur Hal⸗ 3 
2 y 276.624 1,4826 Warſchau 26.3 3.4 29.7 ler⸗Revue. 22,35 Tanzmuſik. 3 
5— 10 733.256 5,156 848 'Nielce " 32.1 44 35 ® Berlin. Welle 418: 11,30 Studie: „Die Verfolgung“. 5 
10 — 20 311.529 4.190.220 Petritau 34.3 2.0 > 36.3 Ein Stück für Jugendliche von Walter Gronoſtay. 12,00 Be 
20 — 50 76.436 2,141.374 | Auf die volkswirtſchaftlichen Schäden, die die Agrar- Mittagskonzert. 14,00 Dr. Dolittles Abenteuer: „Die 1 
50— 100 11.163 754.880 reform mit ſich bringt, ohne die ſoziale Frage zu löſen, wol⸗ ſchwimmende Inſel“. 15,00 Heida Hermanns fpielt. 15,30 E 
über — 100 18.966 13,589.177 len wir nur ganz kurz hinweiſen. Wir erinnern an die Ver⸗ Franz Theodor Cſokor lieſt eigene Balladen. 16,00 Unter- 3 


teuerung der Produktion, die ſich daraus ergibt, daß viele haltungsmuſik. 17,50 Kulturbankerott des Bürgertums? 
Betriebsmittel des Großgrundbeſitzes, wie Wirtſchaftsge⸗ 18,30 Unterhaltung auf Schallplatten. 19,00 Nietzſche als 
bäude, Maſchinen, uſw. zerſtört oder nicht mehr benutzt wer- Muſiker. 19,30 Programm der Aktuellen Abteilung, 19,45 
den können, dafür aber neue Betriebsmittel derſelben Art Theaterquerſchnitt. Alfred Polgar. 20.00 Studentenmuſik 
für die neue Betriebsform angeſchafft werden müſſen. Wir aus alten Zeiten. 21,00 Klingler⸗Quartett. 22,30 Jubiläums- 
verweiſen weiter auf die Tatſache, daß die Betriebsmittel turnier des Reichsverbandes für Zucht und Bildung. 
vom Kleingrundbeſitz immer weniger ausgenutzt werden als Prag. Welle 486: 8,40 Schachfunk. 9,00 Kirchenmuſik. 
vom Großgrundbeſitz und ſchließlich darauf, daß die neuen 10,30 Uebertragung aus dem Phanteon des Nationalmu⸗ 
Betriebsleiter geiſtig nicht jo gewappnet find, wie der bis⸗ ſeums in Prag: Feierliche Enthüllung der Büſte des ſlowa⸗ 
herige Unternehmer, weil fie meiſt eine geringere oder über- kiſchen Dichters Hviezdoſlaw. 11,15 Matinee aus den Kom⸗ 
haupt keine Fachausbildung beſitzen und erſt praktiſche 5 Rudolf Karl. 8 2 = ee: 0 
. le fahrungen von der erworbenen Wirtſchaft ſammeln müſſen. kiſchen Schützen vereinigung. 13, plattenmuſik. 16, 
—.— 2 3 = Daß in einer Zeit der Mechaniſierung der Betriebe und der Preßburg. 17,30 Arbeiterſendung. 18,05 Deutſche Sendung. 
Be e Bodenfläche ni ne n e gwergwirt | Standardifierung und Qualitätsverbeſſerung der Tandwirt- Elſe Lord⸗Meißner und M. Schipper, Mitglied des Prager 
ne 8 Hektar u ergänzen. Es wären ſchaftlihen Produkte die Beftörung von Großbeſtz und Schaf. Deutſchen Landestheaters. 1840 Spottrundfunt. 19,00 
hier nat De r als 6.040.932 Hektar notwendig. Wie fung von neuem Kleinbeſiz der Zeitſtrömung entgegenat- Tschechoſlowakiſche Schütenvereinigung Ar. 2. 2000 Kon⸗ 
e nn er fo rderli che Fläche die gefamte von beitet iſt klar. Daß bei der progreſſiven Steuerverteilung in zert der Tſchechiſchen Philharmonie. 22,15 Uebertragung aus 
den über 100 Hektar roßen Betrieben eingenommene Fläche. Polen ein ſtarke Ausfall an Steuern entſteht, der ſchließlich | dem Restaurant des Nar. Dum. 
We 8 1 en die Fläche von jenen Betrieben, die auf die breiteren Volksmaſſen übertragen werden muß, um Wien. Welle 516,3: 10,30 Orgelvortrag. 11,00 Konzert 
en. Hektar groß find, ins A aß en, fo bekommen einen Ausgleich herzustellen, iſt ſelbſtverſtändlich. Das Los des Wiener Symphonieorcheſters. 15,30 Nachmittagskonzert. 
at x 4 231 804 Hettar landwirtſchafti ch nutzbare Fläche der zu Kleinbauern gewordenen landwirtſchaftlichen Arbei⸗ ‚17,20 Lieder, geſungen von Konzertſängerin Edith van Auſt. 
wen unichen. 1900260 Qatar, die den jetzigen ter wird ſich aber eher verjejlimmern als verbeſſern. Denn 13,5 Franz Schubert. 18,15 Mit dem Auto durch Albanien. 
Davon ſind abzuziehen: 1,360.260 Hektar. die 1esig dem kleinen Landwirt oder bodenlofen Landarbeiter it . 19,00 Schhuhfingen der erſen Akademiſchen Abendſingwoche. 
*) Außer. Oberſchleſien und den Kreiſen: Wilno-Trodi, cherlich damit mehr gedient, wenn man ihm durch weitere 20,30 Operettenaufführung: „Ich hab' mein Herz in Heidel⸗ 
Oſzmiana und Swienciany, Woj. Wilna. Vervollkommnung der Produktion billiges Brot ſichert, als berg verloren“. 


zuſammen: 3,261.909 30,340.669 

Nach dieſer Tabelle kommen nur Wirtſchaften der letzten 
Rubrik für Agrarreform in Frage, doch auch in dieſem Fal⸗ 
le nur jene, die über 180 Hektar groß ſind. In dieſer Rub⸗ 
rik iſt ferner die Waldfläche, ſowie auch der Staats⸗, Rom: 
munal- und Kirchenbeſitz eingerechnet, der ebenfalls von der 
Agrarreform ausſcheidet. Auf den Staats-, Kommunal- und 
Kirchenbeſitz entfallen im ganzen 3,455.400 Hektar, während 
der Privatbeſitz von über 100 Hektar nach einer Statiſtik aus 
dem Jahre 1923 nur 9,332.000 Hektar für ſich beanſpruchen 
darf, wovon wiederum auf die waldloſe Fläche nur 5.687.115 
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mit ihm fertig wirſt, dann nimm meinen Vater zu Hilfe.“, „Du weißt doch, wir Abiturienten haben heute abend 
Maurermeister Adolf war erſtaunt. Er hatte in der unbewußten Ein- eine Kneipe, da darf ich nicht fehlen.” 
E eee i bildung auf das, was er heute in der Schule erreicht hatte, „Was haſt du? Was darfſt du nicht? Ich denke, zunächſt 
114 Ehberhar etwas geringſchätzig auf den Vetter herabgeſehen, und nun habe ich ganz allein zu beſtimmen, was du tuſt.“ 
eee dae laue Us iu ſprach dieſer ohne jede eigene Gekränktheit ſo ruhig davon, „Vater, wenn du auch keinen Glückwunſch und kein 
umd sein John Roman von 0. Russtein daß er ſelbſt für die Schule nicht begabt genug geweſen und Wort der Anerkennung für mich gehabt haft, du darfſt mir 
Copyright by Martin Feuehtwunger, Halbe. bot ſich und ſeinen Vater als Hilfstruppen an! doch nicht ...“ 


22 SE E 2 2 D Unwillkürlich bat er dem Vetter manches ab und ſchäm⸗ „Was darf ich nicht? Das iſt ja noch toller! Du, hör 


te ſich ein wenig, daß er ſich ſo wenig Mühe gegeben, ihn mal, Junge! Mutter hat mich zwar beſchwatzt, ich ſoll heute 
zu unterhalten, und als die Väter nach einer Stunde wie⸗ nichts ſagen und ich hätte es auch wegen des Onkels getan, 
7. Fortſetzung. der erſchienen und Klementine, ausgeſchlafen und friſch, an aber wenn du mir ſo anfängſt! — Alſo kannſt du gleich 
„Aber bitte.“ ber Kaffeetiſch rief, hatten die beiden jungen Leute erkannt, hören, wie ich denke. Bis jetzt hab ich der Mutter den Ge⸗ 
Noch immer wußte er noch nicht, wo das hinausſollte. daß ſie ſich eigentlich viel beſſer verſtanden, als ſie zuerſt an⸗ fallen getan! Leider! Aber nun iſts aus! Das paßt mir ge⸗ 
„Bleibe jetzt feſt und ſtudiere. Gewiß hat dein Vater genommen. rade, wenn du grüner Junge vielleicht ſchon mir gegenüber 
recht, das eigentliche Handwerk iſt bei uns die Hauptſache, Nach dem Kaffee erklärte Onkel Guſtav, er müſſe not⸗ einen Willen hervorkehrſt! Montag früh trittſt du im Ge⸗ 
aber ſchön iſts doch, wenn man auch was gelernt hat. Was wendig einen Schulfreund, der in der Nähe wohnte, befu- ſchäft ein und lernſt! Ich werde dem Polier ſchon Beſcheid 
Neues! Wir können unſere Arbeit machen. Wir bauen eben chen — er habe es ihm verſprochen und würde den Weg ſagen. Wenn du zu vornehm biſt um Lehrling zu ſein, nenne 
jo, wie wir es gelernt haben. Einen Stein auf den anderen ſchon allein finden, nur ſein Sohn müſſe mitkommen. So dich meinethalben Volontär, wenn das hübſcher klingt. Jetzt 
und hübſch gerade und feſt, damit es nicht umfällt. Wir blieb denn Familie Eberhart ein paar Stunden allein, und wird unſer Handwerk gelernt und ſpäter das Geſchäft über⸗ 
bauen fo, wie wir es gelernt haben, nach der alten Schablo- auch Lotte ſchützte einen Gang vor. Mutter Klementine nommen, und von Studieren und ſolchem Kram will ich nichts 
ne; aber ich glaube, das reicht nicht mehr. Ich weiß nicht, mußte in der Küche die Vorbereitungen für das Abendeſſen mehr hören.“ 
wie das hier iſt, aber in Hannover merke ichs. Da möcht man beaufſichtigen — Vater und Sohn waren allein. 1 „Vater, das ift doch unmöglich. Eben weil ich auch Bau⸗ 
neue Gedanken haben, da möchte man etwas ſchaffen —) Adolf ſuchte nach einem Vorwand, das Zimmer zu ver- meifter werden will, weil ich einmal etwas Tüchtiges leiſten 
und da haperts. Ja, wenn man ſtudiert hat — Baugeſchichte laſſen, der Vater trommelte gegen die Fenſterſcheiben. Ihm will, weil ich in dem neuen Berlin, das jetzt entſteht, etwas 
— wenn man in der Welt herum war — wenn man ſelbſt ſo war der Sekt nicht bekommen, er hatte Kopfſchmerzen und wirklich Gutes ſchaffen will, eben deswegen will und muß ich 
etwas berechnen kann und nicht immer abhängig iſt von dem, war ſchlecht gelaunt. ſtudieren.“ 
was einem die ſtudierten Herren ausrechnen und hinmalen, „Ich gehe heute abend mit Onkel an meinen Stamm⸗ Der Alte wurde blaurot vor Zorn. 
ſoweit es ſich um das gewöhnliche Alltagswerk handelt. tiſch zu Klauſing. Du kannſt meinetwegen mit Auguſt und „Ach, ſo meinſt du es, du naſeweiſer Grünſchnabel? 
Ich glaube, wenn ich ſpäter mal Vaters Geſchäft auf Lotte ins Theater gehen.“ Ich habe nichts Tüchtiges geleiſtet! Nichts Gutes geſchaffen!“ 
der Höhe halten will — müſſen wir ſehen, uns mit einem „Verzeih, Vater, aber heute abend muß ich...“ ö „Aber Vater, wie kannſt du ſo böſe werden. Du haſt 
Mann zu verbinden, der mehr gelernt hat wie ich. „Was mußt du?“ doch immer nur deine Mietkaſernen gebaut, wie ſie ein⸗ 
Drum ſei froh, und wenn dein Vater nicht will, daß du Es hatte bei dem Alten nur eines kleinen Vorwandes mal waren, aber das moderne Berlin verlangt doch mehr...” 
ſtudierſt, ſei energiſch. Halte feſt an deiner Abſicht. Schließ⸗ gebraucht, um ſeine durch den „Kater“ noch verſchlechterte Fortſetzung folgt. 
lich wird er es ſchon einſehen, und wenn du allein nicht Stimmung zu entladen, darum fuhr er gleich auf. 
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benützt zur intimen Toilette- 
pflege nur das fein duftende 
und verlässlich reinigende 


1 Ev 


Umson 
teileich jeder Dame ein 
sehr gutes Mittel gegen 


Weissiluss 


mit. Jede Dame wird 

über den schnellen Er- 

folg erstaunt und mir 
dankbar sein. 

Frau A, GEBAUER, Stettin 6. P. 

Friedrich - Eberstrasse 105. 

Deutschland. 573 


Die hequemste Art der Bezahlung 


ist der Ueberweisungs- 
Verkehr der P. Ii. O., 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check- Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


In grösster Auswahl sämtliche Papierwaren 
für Büro, Schule, Fasching Reklame und 
Dekoration erhältlich. Um zahlreichen Besuch 
der geschätzten Kunden ersucht 


Au 


— vorzügliche hygienische 


pülmittel für Damen. 


Ueber erhälttlichl 


ARHIN ENOCH 


WYTWÖRNIA CHEMICZNA — 


| 


W dniu 17 luteso br. 


odbedzie sie w tutejszym magazynie 
kolejowo-celnym 


liytatyina sprzoda? 


itowaröw niepodjetych przez 


Durch Vermeiäung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 


Die D. H. O. berechnet bei den Leber- 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 


* Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P. K. 0. 


nente 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 


strony 


w przepisanym- terminie. — Blizsze 


neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 


szezegöly na tablicy urzedowej. 


Urzad Ceiny Bielsko. 
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Sämtliche Pelzarfen 


Eigentümer: 


b Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 

stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören, 


Georg Fulgner, Berlin- Neukölln 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 
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im reichster Auswahl! 


Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung 


Der Iraum 


einer jeden Dame ist das Pelzwerk. 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz- 
waren in fachmännischer Ausführung 
sowie alle Sorten vonVereins-,Studenten- 

und Zivilkappen bei 362 


Jak. Tochten, 


Kürschner und Kappenmachermeister. 


Bielske, Jasielonska 10 


II. J Suchen, Bielsko, Jagielloiska ll. 


in eigener 'Werkstatt. 


vis à vis der Eskomptebank. 
Druckerei „Rotograf“, alle in Bielsto. 
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